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Die polniſche Antwort zum Fall Ali 


Ablehnung des Eingreifens des Völkerbundes Zug Die Haltung des Rates ſelbſt noch unbekannt 


Genf. Die polnische Regierung hat, wie mitgeteilt 
wird dem Nölkerbundsrat zu der Veſchwerde des 
Deutſchen Voltsbundes wegen der Verhaftung bes Ge⸗ 
ſchäftsführers Ulitz eine Antwortnote überreicht, die 
in kurzer Form folgende drei Punkte enthält: 


1. Die Verhaftung von Ulitz it wegen Beihilſe zur 


Flucht nor dem Militärdienſt erfolgt. Das eingeleitete Ver⸗ 
abren vollzieht ſich nach der polniſchen Strafprozeßordnung. 
2. Es iſt der polniſchen Regierung nicht möglich, in das 
laufende Strafprozeßverfahren einzugreifen. N e 
3. Es iſt irgendeiner internationalen Inſtanz und des⸗ 
halb auch dem Völkerbund nicht möglich, in das chmebende 
Verfahren einzugreifen. N 7 


Bis zur Stunde iſt nichts weiter bekannt, als der Sinn 


lung der polniihen Regierung konnte cı 
der Dinge nicht anders ſein, für uns blei 5 
ih beitehen, daß der Proteſt des Deutſchen 

olksbundes auf die Tagesordnung geſetzt iſt und am 
Schluß der Tagung behandelt wird. Wir geben uns keinen 
Illuſionen hin, da der Völkerbund leider eine politiſche 
Inſtanz iſt und nicht eine rechtliche, 


konnte a A der Lage 


Senf. Chamberlain hatte im Länfe des Dienstag 


dem griechiſchen Außenminiſter 
(Rumänien) und Kumanndi (Jugoflawien). 
tedung Chamberlains mit Streſemann it für Mittwoch 
nachmittag vorgeſehen, ſoſern nicht auch der Mittmoch⸗Nachmit⸗ 
tag durch die Ratsſitzung in der Minderheitenfrage angeſetzt ſein 
wird. A 5 
In Erwartung der Minderheitenrede 
2 Site emanns 8 
Genf. Die große Rede, die Dr. Streſemann bei der 
Ausſprache des Rates zu den Minderheitenfragen Halten 
wird, wird in allen Delegationskreiſen mit ungewöhnlicher 


mäſchinenſeiten umfaßt, ſtellt eine grundlegende Erörterung der 
Stellung des Völkerbundes zu den Minderheiten dar. Ein⸗ 
gehend werden die Garantien erörtert, wie ſie den Geiſt und dem 
Buchſtaben des Völkerbundspaktes und der 
träge nach zu verſtehen find. In längeren Ausführungen wird 
ſodann das Beſchwerdeverfahren, wie es bisher geübt wird, Dar: 
gelegt und die ganzen Unzulänglichkeiten und Gefahren des bis⸗ 
herigen Verfahrens hervorgehoben. Die Rede weiſt auch auf die 
großen Gefahren hin, die die heutige Lage der Minderheiten für 
die einzelnen Staaten und damit für den europäiſchen Frieden 
in ſich tragen. Im großen und ganzen ſcheint es ſich um Ge⸗ 
dankengänge zu handeln, die bereits in der deutſchen Oeffenk⸗ 
ſichteit und Preſſe viel erörtert worden find und deren Vertreter 
1 jetzt Dr. Streſemann iſt. Die zahlreichen Vorſchläge von deut⸗ 
i ſcher Seite auf Abänderung des bisherigen Zuſtandes werden in 
' der Rede in der Form allgemeiner Anregungen gemacht, ohne 
daß die deutſchen Vorſchläge jetzt bereits prägiftert werden. Eben: 
ſo wird in der Rede Streſemanns nur in großen Umriſſen auf 
die Notwendigkeit der Einſetzung eines beſonderen Ausſchuſſes 
hingewieſen, der in eine grundlegende Prüfung der Völkerbunds⸗ 
garantien und des Beſchwerdeverfahrens eintreten ſoll. Jedoch 
wird man davon abſehen, nähere Vorſchläge über die Zuſammen⸗ 
ſotzung, Aufgahen und Richtlinien dieſes Ausſchuſſes zu machen. 
5 55 


Genf. Die erſte Unterredung zwiſchen Streſemann und 
Briand dauerte Dienstag abend 1% Stunden. Ueber den Ver⸗ 
ſauf der Unterredung wird von den beteiligten Abordnungen 
lediglich mitgeteilt, daß in der Unterredung, die gegenwärtig 
im Rat zur Verhandlung gelangenden Fragen ſowie die zit: 
ſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen erörtert 
worden find. Es wird ſelbſtverſtändlich ſein, daß die beiden 
Außenminiſter eingehend die am Mittwoch zur Verhandlung 
gelangende Minderheitenfrage ſowie auch die Arbeiten 
der Sactperſtändigen für die Reparationsfrage behandelt haben. 
G beſteht der Eindruck, daß es ſich bei dieſer Unterredung 
mehr um einen S und um eine Fühlungnahme 

vor allen Dingen in der Min 


— 


der polniſchen Antwortnote zum „Fall Alitz“ Man wird in 
Nan reiſen und beſonders in Oberſchleſien gut tun, 
dieſr Tatſache zunächſt zur Kenntnis zu nehmen. Die Hal⸗ 


allerdings die 


Kechmittag zuerſt eine Unterredung mit dem polniſchen 
Außenminiſter Zaleski, ſodann mit Scialoja (Italien), 
Karapanos, Titulescu 
Eine Unter⸗ 


Spannung erwartet. Die Rede Dr. Streſemanns, die 22 Schreib: , 


Minderheitenver⸗ 


der er ſein 


e ee 


esti bei Chamberlain 
Berſchiebung der Minderheitenausſprache auf Mittwoch — In Erwartung 
der Erklärungen Etreſemanns — Ablehnung des litauiſchen Antrages 


Preſtige eine aus 


erheitenfrage gehandelt hat. 


„ Zeutralorgan der Deutſchen Sozia? 5 
9 tkiſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Es ſpielt alſo bei allen Fragen das politiſche 
chlaggebende Rolle und weni⸗ 
er das Rechtsgefühl, welches eben dieſem Völkerbund die 
Role als Verteidiger der Nationen nimmt. Wenn wir 
auch in unſerem Urteil vorſichtig ſein wollen, und wenn 
auch das Beſchwerderecht in der Genfer Konvention begrün⸗ 
det liegt, der Volksbund alſo durchaus nichts Auen 
liches getan hat, wie man es polniſcherſeits darzuſtellen ver⸗ 
ſucht, jo iſt es immerhin möglich, daß man im Inkereſſe des 
politiſchen Preſtiges nicht nur Polens, ſondern auch der 
Großmächte, im „Falle Ulitz“ eine Entſcheidung trifft, die 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien weniger ge⸗ 
nehm ijt Wir warnen alſo vor Illuſionen und finden 
uns damit ab, daß der „Fall Ulitz“ im Völkerbund nicht 
diejenige Würdigung findet, die ihm zweifellos 
zukommt. Darüber hinaus unterſtreichen wir, daß es für 
die deutſche Minderheit nicht einen „Fall Ulitz“ gibt, 
wie man ihn . aufzieht, ſondern wir betrach⸗ 
ten dieſen „Fall Ulitzb als gegen dasganze Deutſch⸗ 
tum gerichtet, beſonders ſeine Spitzenorganiſation, den 
Deutſchen Volksbund. Und letzten Endes ſoll gegen ihn das 
Mißtrauen erweckt werden, ſowohl in inter⸗ 
nationalen Sphären, als auch innerhalb der 
deutſchen Minderheit ſelbſt. Das iſt das 
wahre Geſicht des „Falls Ulitz“. ll. 


müßte. 


mitgeteilt, daß Senator Dandurand die 


als eine perſönliche Gewiſſenpflicht empfehle. Er werde daher 
in den kommenden Ratsverhandlungen ſeinen Antrag mit 
größtem Nachdruck verteidigen. Er handele vollkommen 
ſelbſtändig und habe Ausſprachen mit den übrigen Ratsmit» 
gliedern vermieden, um in keiner Weiſe von irgendeiner Seite 
beeinflußt zu werden. Er ſei der ſeſten Ueberzeugung, daß es 


unabweisbare Pflicht des Völkerbundstates ſei, jetzt in eine 


grundlegende Prüfung der Völkerbundsſicherheiten bis zur 
Vollverfammlung des Völkerbundes im September einzutreten 
und den berechtigten Forderungen und Wünſchen der Minder⸗ 
heiten Rechnung zu tragen. 5 80 0 


Der Juriſtenausſchuß 
gegen den litauiſchen Anirag 


Genf. Der vom Rat für den Antrag der litauiſchen Re⸗ 
gierung auf Hinzuziehung zu den Minderheitenverhandlungen 
des Rates eingeſetzte Juriſtenausſchuß hat Dienstag abend ein 
Gutachten ausgearbeitet, das am Mittwoch vormittag in einer 
geheimen Sitzung dem Rat vorgelegt werden wird. In dem 
Gutachten erklärt der Juriſtenausſchuß, daß eine Hinzuziehung 
der an der Minderheitenfrage intereſſierten Staaten bei der 
Erörterung der Minderheitenſrage durch den Rat nicht möglich 
ſei, ſolange der Rat die grundſätzliche Seite der Minderheiten⸗ 
frage beſprochen, jedoch eine Hinzuziehung von anderen Staa⸗ 
ten zu den Verhandlungen in Ausſicht genommen werde, wenn 
der Rat in die Prüfung von Einzelfragen über die Abänderung 
des Beſchwerdeverfahrens oder anderer Fragen eintreten ſollte. 
Dieſes Gutachten bedeutet praktiſch, daß der Antrag der 
Iitauiſchen Regierung auf Teilnahme bei der gegenwärtigen 
Ratsverhandlung über die Minderheitenfrage abgewieſen wor⸗ 
den iſt. Jedoch muß zunächſt abgewartet werden, welche end⸗ 
gültige Stellungnahme der Rat zu dem Gutachten des Ausſchuſ⸗ 
ſes in der Mittwochſitzung einnehmen wird. 


FCeängere Dauer der Beratungen 


Senf. Chamberlain erklärte am Dienstag Vertre⸗ 
tern der engliſchen Preſſe, daß die Minderheiten⸗ 


frage völlig die gegenwärtige Tagung des Ra⸗ 


tes behereſche. Es handele ſich um eine derart ſchwierige und 
verwickelte Frage, daß fie auf einer einzigen Tagung des Ka: 
tes nicht vollſtündig und endgültig geregelt werden 
die Löſung der Minberheitenftege gebildet. 
würde ſedann feine eigene bekannt geben. 
x 8 — * 


n ee 
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Senator Dandurand handelt ſelbſtändig 5 TVC 


Gen. Aus Kreiſen der fanabiſchen Abordnung wird | & 
Aufrollung der 
Minderheitenfrage auf der gegenwärtigen Tagung des Rates 


könne. Er ſelbſt habe ſich noch keine endgültige Meinung über 
a Er wolle zunüchſt 
die Stellungnahme der übrigen Natemitglieder abwarten und 


er 
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neichsarbeitsminiſter Rudolf Wiffel _ 
. wollenibet am 8. März das 00. Lebensſahr. DER 


Es wird gewählt!? 
Während die Regierung und ihre Preſſe darüber kla 
wieder einmal gewiſſe Kräfte am Ruder ſind, um 


„ 
ſie 


ſich mit der Abſicht frage, die ſchleſiſche Autonomie abzu⸗ 
auen, haben die polniſchen Sozialiſten im Warſchauer 
Sejm einen Antrag geſtellt, der von der Regierung eine 
klare Antwort fordert, wann ſie die Neuwah N 
Schleſiſchen Seim ausſchreiben will? Es gibt jan 
andere Parteien, wie Korfanty, die N. & chli 
auch der Deutſche Klub, die bei jeder Gelegenpgif pe 
daß fie allein Hüter der Rechte des oberſchlefk 
find. And gerade fie, die bei jeder Gelegenheit betonen, 
daß die ſchleſiſche Autonomie zu verteidigen ihre Hauptauf⸗ 
gabe ſei, haben ſich wohl in ihrer Preſſe dafür ausgeſpro 
chen, aber auch nichts weiter dazu getan, — 5 
die öffentliche Meinung dafür zu intereſſieren. Sie haben 
wieder den Sozialiſten die Aufgabe überlaſ - 
ſen, dieſen Kampf aufzunehmen. Die deutſche und pol⸗ ; 
niſche ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft hat ja auch auf verſchie⸗ 
denen Konferenzen in den letzten Tagen dieſe Forderung 
aufgeſtellt und jetzt hat ſich auch die Regierung durch den 
Innenminiſter dazu bequemt, zu erklären, daß Neuwah⸗ 
len ausgeſchrieben werden, jobald eine entſpre⸗ 
chende Aenderung in der Wahlordnung zum 
Schleſiſchen Seim vorgenommen iſt. Wir wollen es vorweg 
ſagen, daß wir in dieſer Miniſtererklärung auch nichts an⸗ 
deres erblicken können, als eine Verſchleppung der 
Wahlen ſelbſt. Denn wenn es der Regierung daran 
gelegen wäre, die Wahlen innerhalb der Zeit durchzuführen, 
wie ſie im organiſchen autonomiſchen Statut vorgeſehen iſt, 
ſo hätte man mit dem Auflöſungsdekret gleichzeitig 
auch einen entſprechenden Geſetzentwurf zur Aenderung der 
Wahlordnung für 18 50 51 einbringen können. Statt deſ⸗ 
ſen hat man ſich nur auf die rechtliche Seite berufen, ohne 
dieſem beſtehenden Recht au 
tragen. A 12 0 N 
Zunächſt aber eine Richtigſtellung des Irrtums, als 
wenn gem el Aut Urſachen hätten, das Ausland wegen 
der ſchleſiſchen Autonomie mobil zu machen Wir unjerer: 
ſeits können nur unterſtreichen, daß dieſe Kräfte gerade 
im Regierungslager am zahlreichſten ver⸗ 


At 


um aue 


gleichzeitig Rechnung zu 


e⸗ 
en“ 
biete von der Tribüne 


1 
* 5 
1 


Ya Deutſchen in der Mojewodſchaft glauben dadurch eine 


wehren, daß man wahrſcheinlich 


. 1 i 
det. An dieſe Adreſſe hätte ſich alſo die Regierung halten 
vn wenn jie von einer gewiſſen Propaganda ſpricht. 

nd noch ſo ſchöne Worte können darüber nicht hinwegtäu⸗ 
ſchen, daß man in Regierungskreiſen dieſe ſchleſiſche Auto⸗ 
nomie als ein höchſt überflüſſiges Uebel anſieht, 
welche man beſeitigen würde, wenn, ja wenn man nicht ein 
wenig mit dem Eindruck im Auslande rechnen müßte. Aber 
wir ünterſtreichen zunächſt den guten Willen der Regierung, 
daß fie die Autonomie erhalten und Neuwahlen ausſchrei⸗ 
ben wird. 

Es iſt nicht ir leugnen, daß die gegenwärtige Wahlord⸗ 
nung zum Schleſiſchen Sejm einen Paſſus enthält, der eine 
roße Anzahl polniſcher Staatsbürger, die jetzt auf dem 


erritorium der Wojewodſchaft Schleſien wohnen, vom 
Wahlrecht ausſchließt. Aber dieſe Tatſache i ſt 29, z u 
er Aus⸗ 


rechtfertigen mit der ET, 
ſchreibung der Neuwahlen, beſonders dann nicht, wenn man 
eingeſehen hat, daß die Auflöſung nur deshalb erfolgt iſt, 
weil die Kadenzzeit des Sejm lange überſchritten iſt Man 
jatte alſo 16 Monate Zeit, während der man an die Auf⸗ 
öſung dachte, den Antrag auf Abänderung der frag⸗ 
lichen Artikel zur ſchleſiſchen Wahlordnung vorzubereiten. 
Das hat die Regierung verſäumt und auch heut kommt ſte 
nur mit den Erklärungen, daß Neuwahlen aus 2 
werden, wenn eben die Abänderung vollzogen iſt. Wann 
fie aber vollzogen wird, das iſt die Frage, die zur Beant⸗ 
wortung ſteht. Und man kann ſich des Eindrucks nicht ver⸗ 
) erſt abwartet, wie die 
Wahlſtimmung im Regierungslager in 
Schleſien ſein wird, zu welchem die menen des 
Wojewoden am Sonntag anläßlich der Aufſtändiſchenfeier 
den Auftakt gab. Aber darüber machen wir uns weniger 
Sorg en, müſſen nur bedauern, daß hinter der Regierungs⸗ 
erklärung zunächſt nichts mehr zu ſuchen iſt, wie ein 
Verſpfrechen. Denn die Abänderung 1 eigentlich nut 
ein Werk weniger Tage, der Warſchauer Sejm hätte die 


Sache längſt erledigen können, wenn ihm die Re⸗ 


gierung einen entſprechenden Entwurf vorbereitet hätte. 
Nun, das Verſprechen, daß Neuwahlen in Ausſicht 
ehen, iſt da. Auch der Staatspräsident hat im Auflöſungs⸗ 
jekret dieſe Zuſicherung gegeben. Aber man ſoll ſich nicht 
täuſchen, es wird doch noch geraume Zeit dauern, bis dieſes 

Verſprechen Wirklichkeit wird. — 


— 


Ghandi in Kalkukla verhaftet 

London. Im Anſchluß an eine Kundgebung in Kalkut⸗ 
ta ſind am Montag Ghandi und Dr. Karin Sankar Roy, 
der Sekretär des Provinzialkongreßausſchuſſes von Bengal, von 
der Polizei verhaftet worden. Ghandi hatte eine Kundgebung 
für den Boykott europäiſcher Kleidung veranſtaltet. Große 
Kleiderbündel wurden zuſammengetragen und angezündet, Als 
die Polizei einſchritt, wurde ſie von der Menge mit Steinen 
beworfen. Verſchiedene Poliziſten wurden verletzt. Ein Poli⸗ 
zelinſpektor mußte ſchwer verletzt vom Platze getragen werden. 
Darauf räumte die Polizei den Platz und verhaftete Ghandi 
und Roy. € / 5 5 


2 


Aufruhr in Kalkufta 


Nach einer Rede des indiſchen Natlonaliſtenführers Ghandi, 
der die Bevölkerung zum Boykott der ausländiſchen Stoffe auf⸗ 
gefordert hat, kam es in Kalkutta zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Anhängern Ghandis und der Polizei. Den un⸗ 
mittelbaren Anlaß zum Einſchreiten der Polizei gab der Ver⸗ 
ſuch der Nationaliſten, ein Freudenfeuer aus den in der Stadt 


erbeuteten ausländiſchen Stoffen zu veranſtalten. — Mahatma 
* Ghandi. KR 


—— — EEE ERBETEN ELEFANT DUDEN EEE 
Engliſche Fliegerbomben gegen Wahabis 

London. Wie aus Basra gemeldet wird, haben eng ⸗ 
liſche Bombenflugzeuge eine ſtarke 600 Mann ſtarke 
Gruppe von Wahabis mit Bombenwürſen und Maſchinengewehr⸗ 
feuer angegriffen. Die Wahabis, die damit beſchäftigt waren, 
eine große Herde wegzutreiben, erwiderten das Feuer, mußten 
ſich aber unter ſchweren Verlusten zurückziehen. Von den Eng⸗ 
ländern ift ein Mann gefallen. 


40 Berhaftungen in Dublin 


London. Im Anſchluß an die Rede des Präſidenten des 
irischen Fꝛeiſtaates am Montag, wonach die Regierung Schritte 
gegen alle Perſonen ergreiſen werde, die der gegenwärtigen 
Staats- und Geſellſchaftsordnung in Südirland feindlich ge⸗ 
finnz feien, find am Dienstag in Dublin bereits eine große An⸗ 
zahl von Häufern durchſucht und 40 junge Leute ver⸗ 
haftet worden. Bis zum Augenblick it noch nicht bekannt, 
welche Anklagen gegen ſie erhoben werden, 8 


verlaufen find, deuten darauf hin, daß die Regierungstruppen 


e ef le der Geer oeh ee 


ſei, wie andererſeits die wirtſchaſtliche Kraft Polens als Vorbe⸗ 


Denlſchrift u. a. wörtlich: „Selbſtverſtändlich 


Die mexikaniſchen wirren 


Schwerer Kampf der mexikaniſchen Aufſländiſchen mit den Regierungstruppen — Ein Aufruf Bräfdent@ils 


London. Zwiſchen 5000 mexitaniſchen Neglerungstenppen ſollen auf beiden Seiten ſehr groß ſein. Calles will von Mitte 
unter dem Beſehl von General Urbalege und einer ſtarten woch an die Kämpfe im Norden perſönlich leiten. Bei Mom 
Streittraft der Auſſtändiſchen kam es nach Meldungen aus El terry ſtehen bis jetzt 10000 Mann MRegierungstruppen. Gegen 
Paſo in Texas am Montag zu einem ſchweren Kampf, der vier Veracruz find 15000 Mann zusammengezogen. 

Stunden andauerte. Ueber den Ausgang des Kampfes liegen In Veracruz hat ſich die Flotte den Auſſtändiſchen am 
noch keinerlei ik Berichte vor, doch deuten weitere Mit⸗ geſchloſſen. 

tetlungen, wonach der Befehlshaber der Aufſtändiſchen in Vera⸗ 

cruz, Aquirre, verſchiedene bisher beſetzte Städte rüumte und 

ſich aus Veracruz zurückzog, auf einen Erſolg der Regierung hin. 
e Gil hat einen Aufruf veröffentlicht, in dem es 


„Ich betrachte den Aufſtand der Rebellen als den am we⸗ 
nigſten berechtigten, der ſich in der neueren mexikaniſchen Ges 
schichte ereignete. Dieſe treuloſen Offiziere ſind unzufrieden 
mit dem Rang, den ſie einnehmen und nutzten die ihnen für 
den Zweck der Sicherung der nationalen Einrichtungen zur 
Verfügung geſtellten Hilfsquellen im Mißbrauch des in ſie 
geſetzten Vertrauens aus. Mit unzulänglichen Entſchuldigun⸗ 
gen haben fie ſich in offenem Auſſtand gegen bie Regierung 
erhoben mit dem Zweck der Errichtung einer Militärdiktatur 
innerhalb der Republik. Nichts als perſönliche Gewinnſucht 
leitete ſie.“ 5 


* 

Neuyork. Nach amtlichen mexikaniſchen Meldungen ſollen 
die Aufſfländiſchen an verſchiedenen Stellen den Rückzug ange⸗ 
treten haben. Auch hoffe die Regierung die Kämpfe um Vera 
cruz zu einer Entſcheidungsſchlacht im Süden zu entwickeln. 

Die Aufſtändiſchen ſollen jedoch äußerſt zuverſichtlich 
ſein, und der Umſtand, daß die Kämpfe bisher ſehr blutig | 


Zu der Revolution in Mexito 
1710 N : Nach den neueſten Meldungen ist es den Auſſtändiſchen gelun⸗ 
mit ihrem ſtärkſten Widerſtand zu rechnen haben werden. ac die Hauplſtadt Meziko⸗Citg von Norden, Often und Süd⸗ 


10 4; - oſten her völlig abzuriegeln. Bisher find 10 Provinzen im den 
zwei rohe Shlachten a Mex ko Händen der Revolutionäre, die auf der ganzen Linie im Bor 
Die Flotte zu den Aufſtündiſchen übergegangen. 


5 marſch begriffen ſind. — Der geiſtige Führer der Revolution iſt 

Neuyorl. In Mexiko find augenblicklich zwei große Schlachten] der frühere mexikaniſche Geſandte in London, Valenzuela, 
im Gange, und zwar bei Monterey und im Staate Veracruz. der nach dem Siege der Auſtändiſchen den Poſten des Staats⸗ 
Eine Entscheidung iſt bisher noch nicht gefallen. Die Verluſte präſidenten übernehmen ſoll. 2 


Endes im Gegenſatz zu den Berliner Beſtimmungen ſtehenden 
Danziger Wirtſchaftstreiſen muß daher die Möglichkeit gegeben 
werden, ihre Zuſammenarbeit mit Polen und ihre ſtillſchweigende 
Unterstützung der polniſchen Taktik als im höheren Intereſſe des 

* 


— 


— 


Der Führer der japanischen Urbeiter- 
- Bartei ermordet 
Tokio. Am Dienstag wurde der Vorſitzende ber 
japaniſchen Arbeiterpartei, Jamamoto, auf der Straße 
niedergeſchoſſen. Der Täter ſtellte ſich der Polizei 
und erklärte, er habe Jamomoto getötet, weil dieſer Kom⸗ 
muniſt ſei und verſucht habe, die japaniſche Monarchie zu 
ſtürzen. 5 b 
Trotzkis Kampf gegen Stalin 
Konſtantinopel. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
teilte Trotzki ſeinen Anhängern mit, daß nach den letzten 
bei ihm eingetroffenen Meldungen die Rechtsoppoſition 
ein Bündnis mit den Tratzkiſten baer möchte, um emeinjam 
en zu hal⸗ 


Deutſchtums Danzigs liegend hinzuſtellen.“ 


Pr. Schacht reift privat nach Berlin 
Berlin, Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, wird ſich der 
Führer der deutſchen Delegation, Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht, Anfang der kommenden Woche auf zwei oder drei Tage 
begeben. Seine Reife habe rein privaten Cha⸗ 


nach Verlin 
rakter. 


Scharfe Schüſſe auf Streikende 
in Griechenland 


Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus | **. 
in ee eld Stele ausgehtonen Die Nee wen Ta 


zen und gemeinſam den Kampf gegen die Stalinſche Politit in | Berhaftungen unt. Darauf zogen die Auſſtändiſchen nor | 
der Union aufzunehmen, da durch den Frieden zwiſchen dicſen die Polizeiſtation und verlangten die ſoſortige Freilaſſung der 

beiden politiſchen Gruppen die Lage Stalins ſich verſchlechtete. Verhafteten. Als der Polizeichef ſich weigerte, dem Verlangen 

Zur Lage der trotzkiſtiſchen Opposition erklärte Trotzki, daß es nachzukommen, unternahmen die Streikenden einen Angriff auf 

der O. G. P. U. trotz aller Zwangsmaßnahmen nicht gelungen die Polizei, wobei die Beamten mit Steinen beworfen wurden. 

ſei, die Geheimorganiſatlon der trotzkitiſchen Partei zu ſpren⸗ Die Polizei ſchoß in die Menge. Dabei wurden zwei Perſonen 


“ — 


getötet und acht verwundet. Auch von den Poliziſten wurden 
mehrere verletzt. 1050 


„Ordnung“ herrſcht in Ching: 


Fünf Generale Tſchaugtſchungtſchangs hingerichtet. 3 
London. Fünf Generale des Marſchalls Tſchangtſchungt⸗ 
ſchangs, des Führers der auſſtändiſchen Bewegung in Schantung, 
find am Dienstag in Tientſin hingerichtet worden. Sie 
wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach kurzer Verhand⸗ 
lung zum Tode verurteilt. Als Vorſichtsmaßnahme gegen eine 
weitere Verbreitung der Auſſtändiſchenbewegung werden nach 
Pekinger Meldungen weiterhin Maſſenverhaftungen vorge⸗ 
nommen. \ 


Engliſche Firma liefert Minen an Rußland 


London. In Beantwortung einer Frage des Abg. Ken⸗ 
worthy teilte der Staatsſekretär des Außenamtes im Anter⸗ 
haus mit, daß feines Wiſſens tatſächlich Verhandlungen zwiſchen 
einer britiſchen Firma und der Somjetregierung bezüglich der 
Lieferung von U⸗Bootminen im Gange ſeien. Ex wiſſe nicht, 
wo dieſe Minen Verwendung finden follen, werde jedoch durch 
die norwegiſche Regierung feſtſtellen laſſen, ob dieſe Minen in 
Gewäſſern gelegt werden würden, die von britischen Schlepp⸗ 
netzfiſchern beſucht werden. 1 


gen. Die Gruppen hätten ihre Organisation vollkommen auf⸗ 
recht erhalten und kämpften auf illegalen Wegen weiter. Trotzki 
verlangt, daß Stalin den oppoſitionellen Rakowski und Sos⸗ 
nowski die Möglichkeit geben ſolle, ſich ins Ausland zu begeben, 
da ihre Gelundheit durch die letzte ſibiriſche Verbannung ſehr 
gelitten habe. \ 10 


Arbeitsniederlec ung im Salgo Tarjaner 
Koh engebiet 


Budapeſt. Nepszava“ meldet aus Salgo Tarjan: Am 18. 
Februar kündigte die Grubendirektion des Salgo Tarjaner Koh⸗ 
lenreviers 540 Arbeitern. Die übrigen Arbeiter erklärten ſich 
bereit, auf einen Teil ihres Arbeitslohnes zu verzichten. Als 
die Direktion dieſem Exſuchen nicht ſtattgab, verlangten die Ar⸗ 
beiter die Aenderung der einzelnen Kündigungen, damit nicht 
Arbeiter mit größeren Familien davon betroffen würden. Geſtern 
haben ſich die Verhandlungen zerſchlagen, worauf 2000 Arbeiter 
in zwölf Schächten des Salgo Tarjaner Reviers aus Gemein⸗ 
ſchaftsgefüßhl die Arbeit einſtellten. 


Die Politik Bo ens gegenüber Danzig 


Die in Warſchau erſcheinende amtliche „Epoka“ beſchäftigt 
ſich in einem Leitartikel mit der Politik Polens gegenüber Dans 
zig und betont u. a., daß alle Bemühungen Polens in bezug auf 
eine Verbeſſerung der Beziehungen zu Danzig vergeblich 
geweſen feien, ſolange die von Berlin beeinflußten deutſchen Na⸗ 
tionaliſten in der freien Stadt das Heft in der Hand gehabt 
hätten. Die Nationaliſten hätten nur das Ziel im Auge gehabt, 
zuſammen mit Pommerellen wieder zu Deutſchland zurückzukeh⸗ 
ren. Zu dieſem Zweck hätten fie Polen unausgeſetzte Schwierig. 
keiten beim Völkerbund bereitet. Erſt ſeit in Danzig die neue 
Koalition herrſche, ſei die polniſche Verſtändigungspolitik auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Man erſehe daraus, wer an den 
Reibungen und Zwiſchenfällen zwiſchen Polen und Danzig, die 
in Europa ſo viel Kritit herausgefordert hätten, die Schuld ge⸗ 
tragen habe. Die polnische Politit handle im wohlverſtandenen 
betderſeltigen Intereſſe. Miniſterpräſident Bartel habe, ganz 
richtig ausgeführt, daß das Erſtarken Danzigs für die ntwi 

lung der polniſchen Republik ebenſo bedeutungsvoll und wichtig 


dingung für den Auſſchwung und das Gedeihen der freien Stadt 
gelten muß. Die polniſche Regierung und ebenſo die polniſche 
Oeffentlichkeit hätten Verſtändnis für die nationale Eigenart 
Danzigs und darum ſei es keine bloß taktiſche Redensart ge⸗ 
weſen, wenn Minijterpräfident Bartel erklärt habe, daß die pol⸗ 
niſche Regierung den kulturellen Intereſſen der freien Stadt 
weiteſtgehende Achtung erwelſe. Ueber das polniſche Verſtändnis 
für die nationale Eigenart Danzigs heißt es in der polniſchen 
werden die Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftler niemals aufhören. ſich auf ihr Deutſchtum zu 
Berufen. Sie werden auch niemals offen und bewußt ſich einer 
Rückkehr Danzigs nach Deutſchland widerſezen. Den an dauern⸗ 109 
der Zuſammenarbeit mit Polen intereſſierten und damit letzten 


Ein echter oder falſcher Fälſcher? 
Der Abenteurer Frank⸗Heine, der mit auffallender Bereitwll⸗ 
ligkeit erklärte, das Dokument des fanzöſiſch⸗belgiſchen Milj⸗ 
tärvertrages gefälſcht zu haben. Ebenſo auffällig iſt die ſchein⸗ 
bare Unmorſichtigkeit, mit der er von Holland nach Brüſſel fuhr, 
wo er prompt verhaftet wurde. 5 
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2. 
Polniſch y-Schlefien 


Außergewöhnliche Grenzkonlrolle ö 
Die in Deutſchland arbeitenden Polniſch⸗Ober⸗ 
N ſchleſier mußten ſich dieſer Tage an den deutſchen 
Bahnhöfen einer eigenartigen Kontrolle unterziehen. Je⸗ 
A der einzelne würde von der polniſchen Polizei beim Grenzüber⸗ 
0 tritt nach ſeinem Wohn⸗ und Arbeitsort in Deutſchland befragt. 
Außerdem erhielt noch ein jeder einen Zettel mit dem Tag der 
. Kontrolle in die Hand gedrückt. Dieſes Verfahren führte zu 
R einer Auseinanderſetzung zwiſchen beiden Polizeiſtationen in 
Beuthen. Ein polniſcher Oberwachtmeiſter wurde dieſerhalb pro⸗ 
tokollariſch vernommen, da dieſe Kontrolle eine Verkehrsſtörung 
ergab. Die Arbeiterſchaft kann ſich den Zweck der Feſtſtellungen 
nicht erklären. 

Es gibt da drei Möglichkeiten für eine Erklärung. Entwe⸗ 
der ift dies eine Maßnahme der Finanzämter, um Steuerdrücke⸗ 
berger feſtzuſtellen, oder wünſcht man die Jung⸗ und Fach⸗ 
arbeiter bei dem einſetzenden Arbeitermangel wieder in polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Betriebe zurückzuführen, oder iſt eine günſtigere 
Umſtellung der Arbeiterzüge nach deutſchen Arbeitsorten geplant, 
welche durch mehrere Eingaben ſeitens der Arbeiter vom pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnminiſterium gefordert wurde. Letzteres dürfte 
ſehr unwahrſcheinlich fern. Entſchieden haben die Arbeiter ein 
Anrecht auf eine Erklärung. 


Donnerstag, den 7. März 1929 


—— — 


Die Bezirkskonferenz der P. P. 5. 
welche am Sonntag, den 3. März, vormittags 10 Uhr bei Roglik 
im Südpark in Kattowitz ſtattfand, hatte einen ſehr guten Ver⸗ 
lauf genommen. 
Es waren 42 Ortsgruppen durch zirka 
Außerdem waren 10 Säfte, 1 Vertreter der D. S. A. P. (Genoſſe 
Kugella⸗Krol. Huta) und die geſamte Bezirksleitung der P. P. S. 
| anweſend. Die Tagesordnung beitand aus 2 Punkten: 1. Die 
augenblickliche wirtſchaftliche Lage, 2. Die Maifeier. 
| Der Genoſſe Adamek war als . 3 
De treter der D. S. A. P. überbrachte di üße von 
n Be Di S. A. P. und wünechte der Konferenz vollen Er⸗ 
folg, er hat auch den Wunſch dahin ausgeſprochen, daß bei den 
bevorstehenden ſchweren Kämpfen die uns erwarten, nach Mög⸗ 
5 lichkeit eine enge Fühlung des geſamten Proletariats gewahrt 
5 werden möge. Er wünſchte ferner, daß die Angriffe auf die 
Autonomie der Wojewodſchaft Schleſien ſowie die faſchiſtiſchen 
elite energiſch von der Arbeiterſchaft zurückgewieſen werden 
möchten. Die Ausführungen fanden beifällige Wiehme 
Zum 1. Punkt referierte der Gen. Tzajor, von der Rada 
Naczelna der Genoſſe Adamek und von der Rada Wojewodztwa 
i Die Referate, bei denen allen eine ſcharfe Kri⸗ 


Genoſſe Siamit, 
tit der Behörden tam, wurden mit großen Beifall 


. zum Ausdrud ke 
aufgenommen. ! . Ya 3 a 

Die Diskuſſtonsrebner haben ſich ſehr ſachlich gehalten, in 

einigen Fällen aber ſehr ſcharfe Angriffe auf die organisierten 
Banden, die die einzelnen Verſammlungen in den Orten be⸗ 
drohen und die Verſammlungsteilnehmer verprügeln, was in 
einem Falle bereits in Neudorf geſchehen iſt. Es wurde mit 
aller Energie gefordert, daß die Arbeiterſchaft ſich dieſes nicht 
länger gefallen laſſen darf, ſondern einmütig dieſen Banden ent⸗ 
gegentreten ſoll. Dementſprechende Reſolutionen ſind angenom⸗ 
men worden. Ein anderer Teil der Reſolutionen iſt ebenfalls 
von unſerer Konferenz angenommen und veröffentlicht worden. 


Zur Maifeier wurde beſchloſſen, in allen größeren Orten 
Maifeiern ſowie Umzüge abzuhalten, und wo es nicht möglich 
iſt, ſollen Verſammlungen abgehalten werden. Jedoch wurde 
dieſer Punkt zur weiteren Durcharbeit dem O. K. R. über⸗ 
laſſen. 

Nachdem der Leiter ein Hoch auf die internationale und völ⸗ 
kerbefreiende Sozialdemokratie ausgebracht hatte und nach ge⸗ 
meinſchaftlichem Abſingen des „Czerwonn Sztandar“ erfolgte 
Schluß der Konferenz. 8 3 


70 Vertreter beſchickt. 


—— — na 


Eine Neugründung des Weſtmarkenverein⸗ 

Dieſer Tage it, wie das „Neue oſtſchleſiſche Tageblatt“ be: 
richtet, auf einer Tagung in Königshütte der „Deutſche Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund in Polen“ gegründet worden. Zurzeit be⸗ 
stehen fünf Ortsgruppen: Kattowitz, Königshütte, Bismarck⸗ 
hütte, Schwientochlowitz und Rybnik. Vorſitzender des Bundes 
iſt Herr Brzoska in Bismarckhütte. Der Bund macht feinen 
Mitgliedern loyale Erfüllung der Bürgerpflichten dem polni⸗ 
ſchen Staate gegenüber zur wichtigſten Aufgabe. Dafür wird 


niſchen Staates erwartet. 

Der neugebildete Vorſtand hat jofort dem Herrn Wojewo⸗ 
den einen Beſuch abgeſtattet und demſelben Kenntnis von der 
Gründung des Bundes gegeben. Der Herr Wojewode war ſicht⸗ 


er ſtets bereitwilligſt die wirtschaftlichen und kulturellen For⸗ 
derungen des Bundes unterftüren werde. Dabei wurde bes 


wirtſchaftlichen Intereſſen der deutſchen Minderheit in Ober: 
ſchleſien zugeſagt habe, daß es aber dem Herrn Wojewoden nicht 


ſckleſien zu bewegen, von ihren politiffen Forderungen abzu⸗ 
laſſen. Die Gründung weiterer Ortsgruppen iſt im Gange. 


Das Preſſeorgan dieſer Neugründung iſt das „Neue Schle⸗ 
ſiſcke Tageblatt“, alſo weiß man, was mit dieſem neuen Ge⸗ 
wächs los iſt N ö 


Zur Milchverſorgung des Induſtriegebietes 
Unter dem Vorſitz des Dr. Przybylowicz fand in der Woje⸗ 
wodſchaft eine Konferenz ſtatt, die ſich mit dem Bau einer Milch⸗ 
ntrale, welche die geſamte Milchverſorgung des oberſchleſiſchen 
Frduſtriegebietes übernehmen ſoll, befaßte. Bu; 
Die Koſten des Baues werden fih auf 3 Millionen Zloty 
belaufen. Das Projekt, an welchem die Intereſſenten des Han⸗ 
dels und der Gemeinden mitarbeiten werden, dürfte im Laufe 
dieſes Jahres zur Ausführung gelangen. 


Z—.— — sen? 


die Anerkennung der vollen Gleichberechtigung ſeitens des pol⸗ 


lich erfreut über die ihm gemachte Mitteilung und erklärte, daß 
merkt, daß er bisher ſtets die Förderung der kulturellen und 


gelungen fei, die derzeitigen deutſchen Organisationen in Ober⸗ 


Blatt des „Volkswille“ 
Zum R 


Nachdem die in Janow die Gemüter jo ſehr beſchäftigende 
Angelegenheit mit der Garantieübernahme einer Anleihe der 
katholiſchen Kirchengemeinde Janow eine günſtige Löſung ge⸗ 
funden hat, indem die Deckung für eine ſolche auf das Pfarr⸗ 
gebäude abgewälzt wurde, konnte der Gemeindevorſteher Sieja 
daran ſchreiten, den längſt geplanten und notwendigen Bau 
eines Amtsgebäudes, welches den enormen Anforderungen der 
ſich immer mehr entwickelnden Gemeinde Groß⸗Janow entſpre⸗ 
chen müßte, der Verwirklichung entgegen zu bringen. So wurde 
denn in einer der letzten Gemeindevertreterſitzungen das Projekt 
des Nathausbaues angenommen und die dafür nötigen Aus⸗ 
gaben bewilligt. 

Das Projekt des Rathauſes iſt von dem noch ſehr jungen, 
aber vielverſprechenden Dipl.⸗Ingenieur T. Michejda⸗Kattowitz 
angefertigt worden, welcher auch den Plan des Gebäudes der 
Schleſiſchen Eiſenſyndikats⸗Verwaltung in Kattowitz entworfen 
hat. Das Projekt ſieht im Grundriß den Rathausbau im Ans 
ſchluß an ein Wohnhaus vor. Das Zwiſchengelände iſt mit 
einer Gartenanlage verſchönert. Der Bau ſelbſt erweiſt ſich als 
ein Monumentalwerk moderner Baukunſt. Es befriedigt nicht 
nur das Auge in künſtleriſcher Hinſicht, ſtellt aber auch, was hei 
ähnlichen Bauten hauptſächlich in der Wirkung für notwendig 
erſcheint, den Zweck, dem es dienen ſoll, vor die Seele des Bo⸗ 
ſchauers. 

Der Bau wird im modernen Stil gehalten. Die Längs⸗ 
front des Rathauſes iſt 46 Meter lang. Für den ganzen Bau 
wird ein Gelände von 8000 Quadratmetern benökigt, welches 
von der Gieſche⸗Sp.⸗Akc. für 10 Zloty pro Quadratmeter käuf⸗ 
lich erworben wurde. Der Bau kommt gegenüber dem Magazin 
der Grubenverwaltung in Nickiſchſchacht zu ſtehen, mit der Süd⸗ 
front parallel zum Verwaltungsgebäude laufend. Geplant iſt 
ein zweiſtöckiger Bau, in deſſen Souterrain ſich die einzelnen 
Büros befinden werden. Die eine Seitenfront wird ein Turm⸗ 
aufbau bilden, in deſſen zweitem Stockwerk ſich der Sitzungsſaal 


Ueber dem kleinen Teil des oberſchbeſiſchen Kohlenbeckens, 
der heute noch in deutſchem Beſitz iſt, liegen die Städte Beuthen 
und Hindenburg. Während nun im Ruhrrevier das Dedgebirge 
die dort über der Kohle liegenden Städte trägt, mußte in Ober⸗ 
ſchleſien der Kohlenabbau unter den Stadtkernen verboten wer⸗ 
den. Trotzdem hat ſich das Zentrum der Stadt Beuthen ſeit 
1909 um faſt 10 Zentimeter geſenkt, einige hundert Meter weiter 
beträgt die Senkung der Tarnowitzer Hauptſtraße bis zu 1.10 
Meter. Im Nebengelände ſind Oberflächen von mehreren 
Metern eingefallen. Auch non Hindenburg, jind die füdöſtlichen 


beim Ausbau dieſer beiden Städte berückſichtigt werden müſſen. 
— Dieſe Frage muß jetzt entſchieden werden. Für den Ausbau 
auf der gegenwärtigen Kohlen⸗Grundlage wurden im letzten 
Herbſt auf der Dresdener Ausſtellung „Die techniſche Stadt“ 
Entwürfe für Drei⸗Städte⸗Einheit Beuthen⸗Hindenburg⸗Gleiwitz 
von deren Bauämtern vorgelegt, die vor allem für Hindenburg 
völlige Neuanlage der City vorſehen und dafür manche ge⸗ 
ſchmackvolle Löſung bieten. Demgegenüber drängt die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung auf eine ſyſtematiſche Anſiedlung von 
Beuthen und Hindenburg, auf die nach großen ſtädtebaulichen 
Gedanken aufzubauende neue Stadt Eichendorff. Der Vorſchlag 
geht davon aus, daß Beuthen bereits von dem aufgekauften 
Grundbeſitz des Bergbaues ſtädtebaulich erdroſſelt wird und ſich 
weder nach den Seiten noch nach oben entwickeln kann. Weg en 
des zu ſchwachen Deckgebirges müßte aber unter der heutigen 
Stadt ein Kohlenbeſtand dauernd ſtehen bleiben, deſſen Wert 
den der Beuthener Baulichkeiten um das Vielfache überſteigt. 
Uchwala: 

Auf Grund des Artikels 76 des Preſſedekrets des Staats⸗ 
präſidenten vom 10. Mai 1926, Poſition 398, Dz. A. Rz. P. hat 
der Wydzial Karny bei Sad Okregowy für Preſſcangelegen⸗ 
heiten in Kattowitz nach vorangegangener Ve handlung und 
Anhörung des Staatsanwalts folgendes beſchloſſen. 

Die Peſchlagnahme der Ausgabe des „Volkswille“ vom 15. 
Februar 1929 Nr. 38 wegen der Veröffentlichung der Artikel 
1. Verewigung des Haſſes und 2. 
neten Ulitz, (Gegen die Verhaftung bis zum Wort Libera), 
wird hiermit beſtätigt, weil der inkriminierte Inhalt des Ar⸗ 
tikels einen Verſtoß gegen die Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten über das Preſſedekret vom 10. Mai 1927, Poſition 399, Dz. 
U. Rz. P. Nr. 45, darſtellt, weil durch die Verbreitung falſcher 
Tatſachen eine Gerährdung der Oeffentlichkeit verurſacht und die 
Intereſſen des polniſchen Staates geſchädigt werden können. 


—— nn nenn — — 


Stadtteile von Kohle unterlagert. Dieſe bittere Tatſache wird 


ur Verhaftung des Abgeord⸗ 


ih ausbau 


Ein Prachtbau — Die Koſten 701 470 Zloty 


Die Eichendorff-Stadt 


Neuer großzügiger Plan zur Vereinigung der drei deutſchoberſchleſiſchen Iuduſtrieſtdte 


— WUNDER 


Die Verbreitung der betreffenden Ausgabe des „Volkswille“ 


wird unterſagt, dagegen jedoch der übrige Teil derſelben Aus⸗ 
gabe freigegeben. N h 

Vorſtehende Entſcheidung iſt der Staatsanwaltſchaft, der 
Polkzeidirektion in Katowice, dem Verleger und dem verant⸗ 
wortlichen Redakteur dieſes Blattes zuzuſtellen und außerdem 
im Gericht auszuhängen, ſowie in der „Gazeta Arzendowa“ zu 
veröffentlichen. Außerdem iſt ſie nach Artikel 30 und 33 des 
4 in deutſcher Sprache im „Volkswille“ zu veröffent⸗ 
lichen. a f 


Katowice, dnia 21, lutego 1929 r. 
Sad Okregowy Wydzial Karny dla spraw prasowych 


(Dr. Niwinski, (—) Zienkiewiez, U Podolecki. 
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Wypisano: 
Katowice, dnia 23. lutego 1929 r. 
‚Sekretarz Sadu Okregowego. 


NATIONEN ETATTTETEERNVEN 
\ kaufen oder verkaufen? 
ö Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
eee eee 


„Volks ille!“ 


f 


Donnerstag, den 7. März 1929 


in Janow 


befinden wird. Der Turm wird mit zwei weit ſichtbaren Uhren 
verjehen fein. Die Fenſter find im Rundbogenſtil gehalten, was 
ſich beſonders für die Verteilung des Lichtes im Turmgelaß gut 
eignet und dem Ganzen nach außen hin einen impoſanten Eins 
druck verleiht. Das Geſamtgebäude wird einen Inhalt von 
10.712,00 Kubikmeter umfaſſen. Die vorgeſehenen Baukoſten 
find auf 701.470 Zloty geschätzt, dürften ſich aber durch verchie⸗ 
dene unvorhergeſehene Ausgaben auf 780.000 Zloty erhöhen. 
Neben dem modern angelegten Situngsjaal iſt die Errichtung 
einer neuzeitlich eingerichteten Bibliothek in Verbindung mit 
einer Leſehalle vorgeſehen. Das Wohnhaus, welches in erſter 
Inſtanz für den jeweiligen Gemeindevorſteher beſtimmt ift, wird 
mit allem Komfort ausgerüſtet ſein. Im Kellergeſchoß find ſpe⸗ 
ziell verarbeitete Räumlichkeiten für Beheizungsmaterial uſw. 
vorgeſehen, welche allen neuzeitlichen Anſprüchen ge wachſen ſind 
und das in jeder Beziehung. 

In der vergangenen Woche iſt mit dem Anfahren der nöti⸗ 
gen Ziegeln in Höhe von 900.000 Stück begonnen worden, welche 
aus den Ziegelwerken der Gieſche.⸗Sp.⸗Akc. ſtammen. Bisher 
find 300.000 Stück an Ort geſchafft worden. 

Mit dem Bau der Erdarbeiten wird begonnen werden, ſo⸗ 
bald der Bau im Projekt von ſeiten der Bauinſtanzen bei der 
Wojewodſchaft genehmigt wird, was im Laufe der nächſten Tage 
erfolgen dürfte. 

Der Plan wie die Realiſierung des großen Unternehmens 
iſt vor allem ein Werk der unermüdlichen Energie des Ge⸗ 
meindevorſtehers Sieja. Nicht nur die jetzige, aber auch die 
kommenden Generationen der Gemeinde Janow haben es dieſem 
noch jungen Gemeindevorſteher zu danken, daß Janow endlich 
aus ſeinem Verwaltungselend herauskommt und ein würdiges 
Gebäude für Verwaltungszwecke erhält, nachdem ſich die jetzige 
Bude, in welcher ein entſprechendes Arbeiten durch die ſchreck⸗ 
liche Raumeinſchränkung ſehr beeinflußt war, allgemein als 
unzureichend erwieſen hat. 


a 


Ebenſo decke es ſich kaum mit einer volkswirtſchaftlich⸗denkenden 
Finanzpolitik, in das heutige, in acht Bauinſeln zerriſſene Hin⸗ 
denburg weſentliche Mittel hineinzuſtecken. Dieſe Moderniſie⸗ 
rung würde es nicht weniger koſten, als wenn man einige Kilo⸗ 
meter weiter mit dieſen Mitteln (aus der Hauszinsſteuer uſw.) 
langſam eine neue Stadt nach großen ſtädtebaulichen Geſichts⸗ 
punkten ſchaffen würde, in der Hindenburg, Beuthen und auch 
Gleiwitz ſich zuſammenfinden müßten. Mit der fortſchreitenden 
Anftedlung könnte dann im Geländegebiet die Kohle ohne jede 
Rückſicht auf Oberflächenſenkungen mit erheblichen Erſparniſſen 
abgebaut werden. Es iſt verſtändlich, daß der Bergbau dieſem 3 
Projekt Intereſſe entgegenbrachte. Der Eichendorff⸗Plan beruht 
alſo auf drei Grundgedanken: Aus national⸗wirtſchaftlichen 
Gründen muß das oberſchleſiſche Kohlengelände zur völligen 
Ausbeutung frei gemacht werden. Aus ſozialpolitiſchen Gründen 
find die erforderlichen Neuſiedlungen auf ein einheitliches Ziel 
zu lenken, ſodaß bei etwaigem Eingehen einiger Schächte andere 
Arbeitsſtätten leicht errichtet werden könnten. Schließlich 
könnte die Stadt Eichendorff als architektoniſch ſchönſte Stadt 
vielleicht der Erde ein dauerndes Wahrzeichen der friedlichen 
deutſchen Oſtpolitik werden. Dieſer Plan würde der grund⸗ 
ſätzlichen Forderung entſprechen, die der Hindenburger Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Lukaſchek, der kommende neue Oberpräſident 
der Provinz Oberſchleſien, in einem ſtart beachteten Aufſatz in 
der letzten Nummer des Städtetages aufftellt, daß nämlich für 
die oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte mit deren ganz beſonderen 
Induſtrieverhältniſſen eine Löſung gefunden werden müſſe. 
„ 1 A 
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Kattowitz und Umgebung 
Lausbubenſtreiche von Schulkindern. . ee. 
Nachſtehender Fall, welcher recht deutlich zeigt, daß unſere 
heutige Schuljugend ſchnell zu leichtſinnigen Streichen aufgelegt 
iſt, die in ihrer Art als ſtrafbare Handlungen bezeichnet werden, 
ſollte den Eltern wieder einmal ein warnendes Beiſpiel dafür 
ſein, die „Zügel ſtraffer in die Hand zu nehmen“ und ihre Kin⸗ 
der ſtrenger zu beauſſichtigen. — Kürzlich wurde vor dem Jugend? 
gericht in Kattowitz gegen die 13jährigen Schulknaben Alois C., f 
Tofef O. und Guftan G. aus Kattowitz verhandelt. Im Monat 
November vorigen Jahres beſchloſſen die 3 Schulbuben, für 
einige Zeit die Schule zu ſchwänzen. Die Bürſchlein bedienten * er 
ſich gefälſchter, mit der Eltern⸗Unterſchrift verſehener Entſchul⸗ 
digungszettel und verübten alsdann verſchiedene Streſche. 
Hauptſächlich machte es ihnen Spaß, ältere, gebrechliche Leute 
zu beläſtigen. Aber auch andere, weniger harmloſe Streiche. 
wurden ausgeführt. Ju einem Hauseingang Jah einer der über DAN 
mütigften Burſchen, der Knabe Alois C. eine Milchtanne ohne 
Beaufſichtigung ſtehen. Der Junge ſchlürfte in vollen Zügen die 
Milch aus der Kanne und verſchwand alsdann beim Heran⸗ 
nahen der ſchimpfenden Milchvertäuferin mit den anderen Laus ⸗ 
buben. Später begab er ſich in ein Kolonialwarengeſchäft und 
entwendete dort in einem Moment, als ſich die Verkäuferin für 
kurze Zeit vom Verkaufstiſch entfernte, Wurſtwaren. Es gelang 
ihm auch in dieſem Falle, ohne die verdiente Tracht Prügel zu 
entwiſchen. Das erforderliche Geld für einen Kinobeſuch ver⸗ 5 
ſchaffte ſich das Bürſchlein von einem anderen Knaben, der je 
töricht war, dem C. den Betrag von 2 Zloty „vorzuſtrecken“. 
Gegen den kleinen Gauner wurde, als fein „Maß“ nun endlich 
doch voll war, bei der Schulbehörde Anzeige erſtattet. Die Sache 
hatte das eingangs erwähnte gerichtliche Nachspiel. Weinend 
geſtand der Junge beim Verhör ſeine Verfehlungen ein. Er 
bekam für diesmal einen Verweis. Seine mitangeklagten 
Freunde, die an den ſtrafbaren Streichen unbeteiligt waren, 
kamen frei. 5 | ER 
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Ordnung in ihre Grundſtücke zu bringen. 


arbeitslos iſt. 


. 


Keine Magiſtratsſitzung. Die letzte Magiſtratsſitzung in 
Kattowitz, welche für den geſtrigen Dienstag angeſetzt war, 
iſt ausgefallen. 

Ausſchreihung. Der Auftrag zwecks Anlieferung von Sand⸗ 
maſſen und Erſaßſchotter, ſowie Grubenſand für Maurerarbeit 
und Pilafterung wird vom Magiſtrat in Kattowitz ausgeſchrie⸗ 
ben, Beim ſtädtiſchen Tiefbauamt im Stadthaus, Zimmer 35, 
ſind Koſtenanſchlagsformulare gegen eine Gebühr erhältlich. Im 
gleichen Büro werden in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 
1 Uhr nachmittags entſprechende Informationen erteilt. Origi⸗ 
nalofferten, welche mit den Aufſchriften „Oferta na doſtawen 
piasku i zwiru rzecznego“ und Oferta na doſtawen piasku ko⸗ 
palnianego do murowania i brukowania“ verſehen fein müſſen, 
find in verſchloſſenen Briefumſchlägen bis zum 18. März, vor: 
mittags 12 Uhr, auf Zimmer 33 des ſtädtiſchen Bauamtes einzu⸗ 
reichen. Die Offertenöffnung erfolgt an dem gleichen Tage. 

Von der Schleſiſchen Handelskammer. Vizedirektor bei der 
Handelskammer in Kattowitz, Dr. Zand, iſt als Kandidat für 
den neuzubeſetzenden Direktorpoſten bei der Handelskammer in 
Lodz vorgeſchlagen worden. 

Schubertliederabend. Am kommenden Sonnabend, 8 Uhr 
abends, veranſtaltet die Volkshochſchule Kattowitz einen Schu⸗ 
bertliederabend, den die Breslauer Konzertſängerin Frau 
Wanda Mazurek beſtreiten wird, die eben mit ſo großem Er⸗ 
folge bei der Schubertfeier in Königshütte mitgewirkt hat. Die 
Künstlerin wird eine Reihe von felten gehörten Schubertlie⸗ 
dern, wie die Mignonlieder, Verklärung, Im Abendrot uſw. 

ngen. Die Begleitung übernimmt der Leiter der Volkshoch⸗ 
ſchule, der auch einige Worte über „Schubert als Menſch“ ſpre⸗ 
chen wird. — Vorverkauf in den Buchhandlungen der Katto⸗ 
witzer Verlags⸗A.⸗. und von Hirſch. 

Polkshochſchule. Heut, Mittwoch, beginnen im Zeichenſaal 
des Lozeums die von Fräulein Swoboda⸗Beuthen abgehaltenen 
rh“ miſch⸗gymnaſtiſchen Kurſe für Kinder, vom Alter von 
4 Jahren ab, und um 7% Uhr die für Frauen und Mädchen. 
Meldungen zu Beginn der Auf Ebenſo neginnt um 8,20 Uhr 
im Zimmer 15 der „Engliſche Zirkel“ für Fortgeſchrittene. 

Philharmoniſches Orcheſter Kattowitz. Die Proben finden 
jeden Donnerstag Abend im Zeichenſaale des Lyzeums ſtatt, um 
8 Uhr pünktlich. Neuanmeldungen zum Beginn der Probe. 

Ein Fachkurſus für Keſſelheizer. In der erſten Hälfte des 
Monats April findet in Kattowitz ein neuer Fachkurſus für 
Keſſelheizer ſtatt. Die Ausbildung erfolgt in praktiſcher und 
theoretiſcher Hinſicht. Der Kurſus dauert 11 Wochen und um: 
faßt wöchentlich 9 Unterrichtsſtunden. Die Annahme erfolgt wie 
bisher unter den gleichen Bedingungen. Entſprechende Aamet⸗ 
dungen können beim Schleſiſchen Handwerks⸗ und Induſtrie⸗ 
Inſtitut in Kattowitz, ulica Slowackiego 19, in der Zeit von 
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 4 Uhr nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr abends vorgenommen werden. 

Sti⸗Wettbewerb in Kattowitz. Der Schleſiſche Skiverband 
in Kattowitz beabſichtigt am kommenden Sonntag, ab 12 Uhr 


mittags, auf dem ſüdlichen Terrain von Kattowitz einen 12⸗Kilo⸗ 


meter⸗Stiwettlauf zu veranſtalten. An dem Wettlauf können 
auch Nichtmitglieder teilnehmen. Die Teilnehmergebühr beträgt 
3 Zloty. Anmeldungen nimmt der Schleſiſche Skiverband in 
Kattowitz, ulica Kosciuszki 51, entgegen. Unter die Sieger ge⸗ 
u wertvolle Sportabzeichen durch den Skiverband zur Ver⸗ 
eilung. 

Mer will ſich melden? Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt 
ſucht 4 Ingenieure und 5 Bautechniker. Die Antragſteller haben 
den Geſuchen eine Beſcheinigung über die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit ſowie ein Diplom des polniſchen Polytechnikum bezw. 
ein Diplom der polniſchen techniſchen Handelsſchule beizufügen. 
Entſprechende Anmeldungen nimmt der Wydzial Robot Publi⸗ 
czuych in Kattowitz, ulica Szafranka, und zwar bis ſpäteſtens 
zum 15. März d. Is. entgegen. 

Wer iſt der Eigentümer? 1 Herrenmantel, verſchiedene 
Geldbeträge, 1 Damenboa, 1 Wagenlaterne, 1 wollene Decke 
und 2 Trauringe können von den Eigentümern beim ſtädti⸗ 
ſchen Fundbüro in Kattowitz, ulica Mlynska 4, abgeholt 


werden. 


Königshütte und Amgebung 
MN Liebe deinen Nächſten. 

Nachdem das Thermometer langſam zu ſteigen beginnt und 
alle Anzeichen für den Einzug wärmerer Tage beſtehen, bemüht 
man ſich auch von ſeiten der Hausbeſitzer allmählich wieder 
Wohl überall war 
das Waſſer eingefroren, und daß die Aborte wegen vollkom⸗ 
mener Verſtopfung einfach vernagelt wurden, kam nicht verein⸗ 
zelt vor. Da blieb es den armen Mietern allein überlaſſen, 
wo ſie das notwendige Waſſer herholten und ebenſo ſcherte man 

n Teufel darum, wo jemand feine Notdurft verrichtete. 
Selbſtwerſtändlich ift es da Hauptaufgabe der Wirte für Abhilfe 
zu ſorgen, ſobald es irgend die Witterungsverhältniſſe geſtatten. 
Einen anderen, ganz eigenartigen Standpunkt nimmt in der 
Hinſicht der Eigentümer des Hauſes ul. Sobieskiego 24 ein. 
Kategoriſch verlangt er von ſeinen Einwohnern zum Auftauen 
der Waſſerleitung und der Kloſetts die Lieferung von Kohlen. 
Wahrſcheinlich um ein großes Feuer anzulegen. Dabei iſt er 
rüchſichtslos, ob einer nur ſchlecht entlohnter Arbeiter oder gar 
Unter den Umſtänden verweigerte natürlich ein 
Teil die Herausgabe der abverlangten Kohlen, was ja ohne 


weiteres eingeſehen werden muß. Nur der Hauswirt kann es 
nicht verſtehen. Und ſo wendet er inſofern eine Schikane an, 
als jene, die ſeinem Wunſche nachkamen, das Waſſer in die 
Wohnung erhalten, während die übrigen, widerſpenſtigen Ar⸗ 


men, gezwungen ſind, bis auf das 4. Stockwerk in den Keller zu 


ehen, ſich das Naß ſelbſt abzuholen. a 
” Eine ſolche Handlungsweiſe ſcheint wahrhaftig nicht chriſt⸗ 


* lich. Hier einzugreifen iſt unumgängliche Pflicht unferer Bes 


hörden, auf daß derartige und ähnliche Fälle nicht wiederholt 
eintreten. Solange der Einwohner ſeine Miete regelmäßig ent⸗ 
richtet, gilt gleiches Recht für alle. 


Die Landesverſicherungsanſtalt baut Wohn: und Siedlungs⸗ 


häuſer. In einer feiner Sitzungen hat der Vorſtand der Landes⸗ 


verſicherungsanſtalt Königshütte beſchloſſen, im kommenden 
Frühjahr mit dem Bau einiger Siedlungshäuschen zu beginnen. 
Geplant find 16 Wohnungen zu drei Stuben und Küche und acht 


„Wohnungen zu vier Stuben und Küche. Die Geſamtkoſten ſollen 


ch auf zwei Millionen Zloty belaufen und aus einem Fonds 
der Landesverſicherungsanſtalt gedeckt werden. Genannte Sied⸗ 
lungshäuschen ſind für Beamte der Landesverſicherungsanſtalt 
beſtimmt, werden aber leider nicht in Königshütte, ſondern in 
Kattowitz gebaut, und zwar in der Nähe des Kosciuszkoparkes. 
Das ſoll jedoch kein Vorwurf fein, denn bis jetzt hat die Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt zur Behebung der Wohnungsnot beſonders 
auch in Königshütte ſehr viel beigetragen. Das an der Gimnaz⸗ 
jalna errichtete Beamtenhaus wird ſchon ſeit mehr 
Jahren bewohnt, und ein mächtiger Komplex an der Dom⸗ 
browskiego, dicht an der Verſicherungsanſtalt ſelbſt, ſteht bereits 
im Rohbau fertig da. Im laufenden Jahre ſoll dieſer Bau zu 


als zwei 


Stadtverordnetenſitzung 
unter polizeilichem Schutz 


Am Dienstag nachmitta 


tagten die Hindenburger 
Stadtverordneten. Bei der 0 1 


t ipung, beſchäftigte man ſich in 
erſter Hinſicht mit Straßenbau-, Kanaliſations⸗ und Gas: 
leitungsprojekten, um endlich das Stadtinnere und die 
Siedlungen entſprechend auszubauen. Die umfangreiche 
Tagesordnung wurde fue und teilweiſe debattenlos 
durchberaten. Während der Dauer der Sitzung, bei der 
Oberbürgermeiſter Dr. 57 15 und Bürgermeiſter Franz 
nicht anweſend waren, befan 16 im Hauje eine Abteilung 
Schutzpolizeibeamten, die nach 

letzten Siäung im Bedarfsfalle einſchreiten jollten, um ges 
gerne s mit Gewalt eine Störung der Verſammlun 
urch fremde Perſonen zu verhüten. Dieſe Einrichtung iſt 


en Zuſammenſtößen bei der 


bis auf ungewiſſe Zeit getroffen worden, um nicht noch ein⸗ 
mal Gefahr zu laufen, daß Schlägereien entſtehen und die 
Sitzungen wegen Störungen unterbrochen werden müſſen. 
15 ſt ſtimmte die Verſammlung einer Bewilligung von 
0000 Mark für die weitere Durchführung der Kinder⸗ 


erlaubnis und der Bierſteuerordnung. Im Anſchluß daran 


erfolgte die Wahl des Gefängnisbeirates und für die 
Hebammenſtelle. Eine Anzahl von Jahresrechnungen 
wurde gleichfalls genehmigt. Dem Vertrage mit der 
Preuſſag zwecks Verlegung der Makoſchauer Chauſſee wurde 
ugeſtimmt. Der Schecheplatz ſoll in dieſem Jahre ausge⸗ 
baut werden. Die erforderlichen 490 000 Mark wurden ber 
willigt, gleichfalls die Mittel für die Errichtung von Ber 
dürfnisanſtalten auf dem 1 e und in den Stadt⸗ 
teilen an und Zaborze. Für den Ausbau der Stra⸗ 

| Ben in der Siedlung an der Zabrzerſtraße wurden die not⸗ 
wendigen Beträge genehmigt, gleichfalls für den Ausbau 
der Alſen⸗, Weinkopf⸗ und ate ſowie des Montag⸗ 
wochenmarktes und der Ueberwölbung des Beuthener Waſ⸗ 
ſers. Zuſtimmung fanden weiter die Anträge auf Verle⸗ 
gung von Mafjerleitungen. Den Schluß der Tagesordnung 
ildeten einige kommuniſtiſche Anträge, die entweder ab⸗ 
gelehnt wurden oder über die zur Tagesordnung geſchritten 
wurde. Vier ſozialdemokratiſche te fanden dann 
ſchließlich auch noch ihre Erledigung, ohne daß es zu irgend⸗ 
welchen Zwiſchenfällen gekommen wäre. 


Ein ideenreicher 
bberſchleſiſcher Hochſtapler 


Generaldirektor Schymura auf der Anklagebank — das „Inſtitut für Wirtſchaftshilfe“ 


Arthur Schymuta, an der polniſchen Grenze geboren, zehn: 
mal wegen verſchiedener Vergehen vorbeſtraft, nach Verbüßung 
113 Gefängnisſtrafe an der Grenze von 3%, Jahren im Juni 
1928 aus dem Gefängnis entlaſſen, Generaldirektor aus eigener 
Idee und Machtvollkommenheit geworden, ſteht jetzt vor dem 
gemeinſamen Schöffengericht in Leipzig. Dieſer Schymura war 
im Juni 1928 materiell mittellos, hatte aber die glänzende Idee, 
wie er vor Gericht ausſagte, daß man „die Maſſe nur durch 
Maſſe zwingen könne“. So gründete er ein „Inſtitut für zeit⸗ 
gemäße Wirtſchaftshilfe“, genannt „Ratiowacht“. Durch dieſes 
Unternehmen, das einſchließlich der Direktoren, Inſpektoren, 
Referenten uſw. ein Perſonal von 3.000 Köpfen beſchäftigen 
ſollte, wobei die gehobenen Angeſtellten je über ein Auto hätten 
verfügen können, ſollte nicht weniger als durch wirkſame Lei⸗ 
ſtungen die Inſeratenteile der Zeitungen ausſchalten. Die 
„Ratiowacht“ des Herrn Schymura wollte alles vermitteln, was 
das Wünſchen und Sorgen in der Welt anfallen konnte; ſie 
wollte alte Kinderwagen verkaufen und die Lieferung von neuen 
Autos günſtig vermitteln, ſie wollte Beobachtungen für Schei⸗ 
dungsprozeſſe anſtellen und andererſeits als Heiratsvermittler 
bei beabſichtigten Eheſchließungen dienen, fie wollte Kinder in 


— mn 


ſpeiſung zu, weiterhin der neuen Feſtſetzung der Schank⸗ 


Ende geführt werden. Eine ganz erhebliche Reihe von Beamten 


der Landesverſicherungsanſtalt wird hier ſchöne Wohnungen fin: 
den. Andererſeits aber werden andere bis jetzt von Beamten 
belegte Wohnungen Wohnungsſuchenden zur Verfügung geſtellt 
werden können. f 
Die Verwaltungskoſten des Krankenhauſes. Das Kranken⸗ 
. hauskomitee gab dieſer Tage ſeinen Jahresbericht bekannt, aus 
dem folgende Zahlen unſere Leſer intereſſieren dürften. Geleitet 
wurde das ſtädtiſche Spital vom Dezernenten Stadtrat Grzes 
und Chefarzt Dr. Urbanowicz. Dieſen ſtehen zwei Aſſiſtenzärzte 
und zwei Praklikanten zur Seite. Außerdem üben ihre Funk: 
tionen im Krankenhaus noch folgende Perſonen aus: 13 Ordens⸗ 
ſchweſtern, 1 Oberin, 3 Pflegerinnen, 1 Krankenpfleger. Dieſe 
Leute unterſtehen dem Chefarzt. Das techniſche Perſonal und 
die Bedienung ſetzt ſich zuſammen aus einer Köchin, 2 Bedie⸗ 
nungsfrauen, 3 Portiers, 2 Heizern, 3 Waſchfrauen und zwei 
Näherinnen. Die Verwaltungsarkriten bewältigt ein Oberſtadt⸗ 
ſekretär und zwei Hilfskräfte. An Löhnen und Gehältern wurde 
im vergangenen Jahre eine Summe von 92 752,77 Zloty veraus⸗ 
gabt. Die Beköſtigung der Kranken durch Lebensmittel aller 
Art beanſpruchte eine Summe von 137 318 Zloty. Die Geſamt⸗ 
ausgaben beliefen ſich auf 369 255,40 Zloty, denen eine Ein⸗ 
nahme von 138 960 Zloty gegenüberſteht. Es iſt daher mit einem 
Defizit von 114300 Zloty zu rechnen, das auf eine Behandlung 
aller Stände zu den verhältnismäßig geringen Beträgen zurück⸗ 
zuführen iſt. Der Zuſchuß des vergangenen Jahres erſcheint da⸗ 
her gegen den diesmaligen Betrag noch ſehr annehmbar. Um 
| aber das Defizit in irgend einer Art decken zu können, ſollen die 
beſtehenden Sätze für Behandlung und Verpflegung entſprechend 
anderen gleichen Krankenhäuſern erhöht werden, denn es geht 
nicht an, daß unſer Krankenhaus wohl in ſeinen Sätzen in man⸗ 
chen Klaſſen faſt um 100 Prozent gegen andere Häuſer billiger 
iſt, dafür aber dem Stadtſäckel mit jedem Jahre ſchwerer ins 
Gewicht fällt. Gerade Königshütte iſt im Verhältnis zu an⸗ 
deren Städten reich an ſtädliſchen Unterhaltungs⸗ und Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen, die die Stadtfinanzen reichlich in Anſpruch 
nehmen. Nur wäre zu hoffen, daß bei der berechtigten Erhöhung 
der Gebühren die arme Bevölkerung in eine Sen Preis: 
kategorie eingereiht wird, denn gerade von dieſen Leuten beſitzt 
Königshütte mehr als genug. Die umſichtige Krankenhauskom⸗ 
miſſion dürfte auch hier einen befriedigenden Ausweg finden. 
Eine neue Autobuslinie iſt neuerdings von Königshütte 
nach Sosnowitz eingerichtet. Die Wagen fahren ab Markthalle 
die Beuthener Chauſſee und verkehren die neue Straße, die von 
Hohenlinde nach Richtung Birkenhain abbiegt. 


Siemianowiß 

Verkehrskarten abholen. Trotzdem die Abholungsfriſt für 
Verkehrskarten bereits am 26. Februar abgelaufen iſt, liegen 
bei der Nolde in Siemianowitz noch hunderte Karten zur Ab⸗ 
holung bereit. Es wird empfohlen, dieſe abzuholen, da man 
nie weiß, was noch geſchehen könnte. N 

Opfer der Arbeit. Wie beroits berichtet, wurde vor eini⸗ 
gen Tagen der auf Richterſchächte in Siemianowitz beſchäftigte 
38 jährige Grubenarbeiter Auguſt Czogiel aus Siemianowitz 
beim Sprengen von Kohlen ſchwer verletzt und nach dem dorti⸗ 
gen Knappſchaftslazarett überführt. Der Verunglückte iſt in⸗ 
zwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. 

Betriebsſtörung. Auf der alten Fannygrube ſprangen in⸗ 
folge Verfroſtung beide Cylinder des dortigen Kompreſſors. 
De Störung wurde durch Schweißapparate nach 3 Tagen ber 
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Pflege bringen, ſich verwahrloſter Kinder annehmen, ſie wollte 
Kapitalanlagen und Anleihen vermitteln, ſie wollte Meinungen 
austauſchen und Nat erteilen und wollte das alles in Form von 
täglich zur Vergebung gelangenden Rundſchreiben tun. Zunäähſt 
wurden Werbeproſpekte verſchickt, in denen angegeben war, daß 
die Geſellſchaft mit einer Million Mark Kapital gegründet wor⸗ 
den ſei. Es wurden Angeſtellte geſucht, die Kaution zu ſtellen 
hatten, Antworten wurden zunächſt überhaupt nur erteilt, wenn 
ein Intereſſent eine Mark mit einſandte. Die Inanſpruchnahne 
des Büros „Ratiowacht“ ſollte in jedem Einzelfalle mindeſtens 
zwei Mark kosten. Herr Generaldirektor Schymura hatte ausge⸗ 
rechnet, daß täglich zwei Millionen Aufträge in ſeinem Büro 
eingehen müßten und er dafür alſo im Monat 140 Millionen 
Reichsmark einnehmen müßte. Das Heer ſeiner Angeſtellten 
einſchließlich Autos würde aber nur 16.5 Millionen Mark 
monatlich koſten. Den Ueberſchuß kann ſich jeder ſelbſt errechnen. 

Schymura wurde heute zur Perſon und zur Anklage gehört. 
Nach ſeinen Angaben wı.. er an die Sache feſt geglaubt haben. 
Die . werden insgejamt drei Tage in Anſpruch 
nehmen. f 
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Dankbare Waſſerholer, Diefe bringen es fertig, beim 
Waſſerholen aus anderen Häuſern nicht nur Waſſer, ſondern 
auch Glühbirnen, Scheuerbürſten, ſogar die Meſſingklinken mit⸗ 
zunehmen. Selbſt das Gemeindegebäude blieb vor dieſen Dieb⸗ 
ſtählen nicht verſchont. Es wäre abſolut nicht verwunderlich, 
wenn die waſſerſpendenden Hausbeſitzer die Entnahme von 
Waſſer ſperren. S 


Mystonig | 
Wie auf der Centralna Targowica gebaut wurde. 


Schon der Einſturz der großen Viehzentrale hat den 

Beweis geliefert, daß verſchiedene Baufirmen die Stadt nach 
allen Regeln der Kunſt ausgenützt haben. Jetzt zeigen ſich 

bereits weitere Mängel und zu dieſen dürften ſich noch an⸗ 
dere ei In dem großen Verwaltungsgebäude rinnt 
das Schneewaſſer durch die Wände durch, ein Beweis, daß 
das Baumaterial minderwertig war. Am ärgſten iſt es je⸗ 
doch mit dem 5 das gleich beim Eingang auf die 
Targowica ſteht. Die Wände ſind ea und das Dach be⸗ 
ich Das Portierhaus droht ia ie türzen und mußte 
mit Balken geſtützt werden. Einen komiſchen Eindruck er⸗ 
weckt dieſes Gebäude, das noch ganz neu iſt, weil es erſt im 
vorigen Jahre fertiggeſtellt wurde und bereits mit Balken 
von mehreren Seiten geſtützt werden mußte. Gegen 100 000 

loty 25 das Portierhaus enter das und das ganze 

eld iſt ſo gut wie durch das Fenſter hinausgeworfen. Ge⸗ 
wiß hat die Stadt dieſe Bauoblekte ſelbſt nicht gebaut, aber 
die Stadt Myslowitz unterhält doch ein Bauamt, das von 
einem Bauarchitekt geleitet wird. Das Bauamt war doch 
verpflichtet, alle dieſe Bauten vor der Abnahme einer ein⸗ 
gehenden 171 en Prüfung zu unterziehen, was ent⸗ 
weder N lieben iſt oder aber „überſehen“ wurde. Wir 
haben |. 3 ‚die Zuſtände im Myslowitzer Bauamt kritiſtert, 
aber es ſteht feſt, daß das nicht immer das Bauamt ver- 
ſchuldet hat. Sind doch noch während der Bautätigkeit auf 
der Zentralna Targowica zwei Bauarchitekten freiwillig ge⸗ 


„Sie haben da eine erhebliche Geſchwulſt. Aber ſeien Sie 
unbeſorgt — ich werde ſie Ihnen ſchon wegbringen.“ 


„Daran zweifle ich nicht, Herr Doktor. Da ſitzt nämlich 
meine Brieftaſche.“ 
EN (Le journal amuſant.) \ 
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gangen und einer von ihnen follte gejagt haben, daß er 
ne Luſt hat, 2 andere im Gefängnis zu ſitzen. Das ge⸗ 
ſchah nicht nur ſo in bezug auf die Bauobjekte auf der Zen⸗ 
tralna Targowica, aber auch beim Bau von Wohnhäuſern. 
In dem neuen Wohnhauſe in der Rymerſtraße hat der 
ädtiſche Bauarchitekt Pogoda nicht weniger als 18 Mängel 
ſtfeſtgeſtellt und alle dieſe Mängel protokollariſch niederge⸗ 
jrieben. Damals war Herr Kudera, der die Stadtgeſchäfte 
leitete. Das Gutachten des Bauarchitekten wanderte in den 
Schreibtiſch und das Wohn aus wurde von der Stadtver⸗ 
waltung mit allen dieſen Mängeln abgenommen. Darauf⸗ 
in hat Herr 9 05 ſeinen Dienſt quittiert. Wird 
etzt auf der Zentralna Targowica wieder was einſtürzen, 
ann fällt die ganze Verantwortung lediglich auf die ſrü⸗ 
ere Stadtverwaltung, die in den Händen der N. P. R.⸗ 
rößen lag. 8 


Die Zuſatzbeſtimmungen zum Statut der Myslowitzer 
i Faoortbildungseſchule. 

Das Zuſatzſtatut der Fortbildungsſchule in Myslowitz in 
ge neuen Faſſung hat folgende Aenderungen und Nach⸗ 
agsbeſtimmungen, welche von der zuſtändigen Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörve beſtätigt worden find. Der § 1 des Statuts 
erhält einen Wortlaut, nach welchem alle im Gebiete der 
Stadt Myslowitz nicht vorübergehend beſchäftigten Indu⸗ 
ſtriearbeiter beiderlei Geſchlechts, Geſellen, Lehrlinge, Ge⸗ 
hilfen, 1 Laufburſchen, Schneiderinnen uſw. 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule bis gun Ablauf desjeni⸗ 
gen Schuljahres verpflichtet find, in welchem fie das 18. Le⸗ 
ensjahr vollendet haben, ſofern ſie nicht vor Ablauf dieſer 
Zeit kein Abſchlußzeugnis über den normalen Beſuch der 
ortbildungsſchule erhalten haben. Die Pflicht des Schul⸗ 
eſuchs dauert für Handwerkslehrlinge ohne Berückſichti⸗ 
ne Alters bis zur Beendigung der Lehrzeit. Dieſe 
rang exiſtiert gleichfalls für den Fall der Arbeits: 
oſigkeit. 

Eine Aenderung erfährt auch der § 10, nach welchem 
ud das Kuratorium der Fortbildungsſchule wie folgt zu⸗ 
ammenſetzt: 2 Mitglieder des Magiſtrats, 2 Mitglieder des 
Stadtrats, 3 Mitglieder der örtlichen Handwerksinnungen, 
2 vom Mofjewoden ernannten Vertretern, von denen einer 
dem Handwerksſtande angehören ſoll. Dem Kuratorium 
21 78 mit beratender Stimme an: ein Vertreter der Fort⸗ 
ildungsſchulinſpektion der 8 Schleſien, welcher, 
wie die anderen Mitglieder zu jeder Sitzung eingeladen 
werden ſoll. Hierzu kommen noch der Pfarrer von Myslo⸗ 
witz und der Schulleiter. 

Die Vertreter des Magiſtrats und aus dieſen den Vor⸗ 
ſitzenden ernennt der e die Vertreter des 
Stadtrats wählt die Stadtverordnetenverſammlung, die 
anderen Mitglieder werden für die Dauer von 6 Jahren 
ernannt; es ijt dieſen geſtattet, das Amt nach 3 Jahren nie⸗ 
derzulegen. 0 

Die Verpflichteten unterſtehen den Verfügungen über 
ehrenamtliche Betätigung. Die Vertreter des Handwerker⸗ 
ſtandes müſſen Myslowitzer Bürger ſein. 

Die Verfügung in ihrem geänderten Wortlaut tritt in 
Kraft mit dem Tage der Veröffentlichung. 

Falſcher 20⸗Zloty⸗Schein. Beim Ankauf einer Fahr⸗ 
karte am Myslowitzer Bahnhof verſuchte der jüdiſche Kauf⸗ 
mann Jakob Bräuder aus Klein⸗Polen einen falſchen 20- 


das Falſifikat ſofort unde e bei der Myslowitzer Po⸗ 
lizei Anzeige. B. wurde von der Polizei feſtgenommen und 
n des Protokolls wieder auf freien Fuß 
geſetzt. 
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Veulſch⸗Oberſchleſien 
Wieder ein oberſchleſiſcher Landesverratsprozeß. 

Der 1. Strafſenat des Breslauer Oberlandesgerichts verhan⸗ 
delte geſtern gegen den 31 Jahre alten Weichenſteller Wilhelm 
Miloſch aus Hindenburg. Mikoſch, der ſich ſeit dem 28. Juli 
v. J. in Oppeln in Unterſuchungshaft befindet, wird zur Laſt 
gelegt, in den Jahren 1927 und 1928 in Hindenburg, Oppeln und 
anderen Orten ſich des verſuchten Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe zugunſten Polens ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhand⸗ 
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loty⸗Schein los zu werde der Beamte aber erkannte 
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Die ferngedruckte Zeitung 


Nach einer Meldung aus Neuyork iſt in Amerika 


ſtöße auffangen und nach beliebig vielen Richtungen und über 


die erſte elektriſche Zeitungsſetzmaſchine nach dem Syſtem beliebig große Entfernungen weiterleiten, 


des Ferndruckes in Betrieb genommen worden. 


Die Empfangsapparatur hat lediglich dieſe von der Sende⸗ 


Iſt es bloß ein Zufall, daß ſich plötzlich die Verwirklichung] maſchine ausgehenden Stromſtöße in Empfang zu nehmen. Die 
jo vieler Ideen, an denen der denkende Menſchengeiſt feit Jahren [Empfangsmaſchine, die gleichfalls mit einem Rotationspapier⸗ 
und Jahrzehnten gearbeitet hat, auf einen fo knappen Zeitraum | band ausgerüftet iſt, ſetzt ſich ſofort beim erſten Stromſtoß in 


zuſammendrängt? Es ſcheint faſt, als komme auch eine Erfin⸗ 

dung ſelten allein. PER 
Der jetzt in Amerika erfolgten Inbetriebnahme der erſten 

elektriſchen Setzmaſchine, eine Errungenſchaft, die auch in 


Bewegung und automatiſch zeichnen ſich in das Papierband des 
Empfangsapparates die gleichen Perforationen ein, wie die vom 
Sendeapparat weitergegebenen. Im gleichen Augenblick, da die 
Sendeanlage die erſte Lochung vornimmt, im gleichen Augen⸗ 


Deutſchland das größte Auſſehen erregt und auch bei uns nach blick beginnt auch ſchon die Empfangsapparatur mit der Per⸗ 


und nach Eingang finden wird, ging eine lange Periode ange⸗ 
ſtrengteſter Erfinderarbeit voraus. Faſt ein volles Jahrzehnt 
lang hat der amerikaniſche Techniker Walter J. Morey über die⸗ 


foration. 
Was dieſe ungeheure Schnelligkeit für die neue Epoche des 
Zeitungsnachrichtendienſtes bedeutet, liegt klar auf der Hand. 


ſem Problem gebrütet, ein Problem, deſſen Schwierigkeiten im Die Aktualität einer Zeitungsnachricht läßt fi bei dieſem rie⸗ 
erſten Stadium der Verſuche faſt unüberwindlich ſchienen. Morey ſigen techniſchen Fortſchritt bis zum Höchſtgrade der Möglichkeit 


wurde für dieſes Problem eingenommen durch eine Unterhal⸗ 
tung, die er vor mehr als zehn Jahren in der Neuyorker Unter: 


bringen. Der Zeitungsleſer wird die letzten Neuigkeiten friſcher 
an den Kaffeetiſch belommen als die warmen Semmeln vom 


grundbahn mit einem Zeitungsverleger hatte, der prophetiſch [Bäcker, denn mit der Beendigung des Perforationsnorganges 


vorausſah, daß das Zeitalter der Elektrizität auch für die Welt⸗ 
preſſe und ihren Betriebsapparat Umwälzungen von allergrößter 
Bedeutung mit ſich bringen werde. Der prophetiſche Zeitungs⸗ 
verleger ſah namentlich in dem elektriſchen Ferndrucker den 
großen Vorboten der neuen Zeitentwicklung. 

Tatſächlich baute denn auch Morey ſeine ganze Erfinder⸗ 
tätigkeit auf der Konſtruktion dieſes Ferndruckers auf. Es galt 
auch hier im Prinzip, die telegraphiſchen Impulſe nach Art des 
elektriſchen Fernſchreibeapparates auszunützen und dieſe Impulſe 
in ſelbſtändig arbeitende Kräfte zur Ingangſetzung und zur In⸗ 
ganghaltung der elektriſchen Setzmaſchine umzuwerten. 

Einer der Hauptbeſtandteile der 
apparatur beſteht in einer Taſtatur, die ſich im Grunde von einer 
gewöhnlichen Schreibmaſchine nur wenig unterſcheidet. Das 
Hauptunterſcheidungsmerkmal ſind eine Menge von Spezial⸗ 
taſten, die ſich eben bei einer gewöhnlichen Schreibmaſchine er⸗ 
übrigen. Nimmt die elektriſche Sendemaſchine ihre Arbeit auf, 
werden alſo die Taſten der Sendeapparatur angeſchlagen, dann 
ſetzt ſich zur gleichen Zeit ein aus ſtärkerem Material hergeſtell⸗ 
tes Rotationspapierband in Bewegung. 
nimmt die Zeichen der Typen auf, jedoch nicht etwa in Druck⸗ 
ſchrift, ſondern in der Geſtalt von Perforationen. Dieſe Perfo⸗ 
rationen haben aber nicht die Form der üblichen Drucktypen, ſon⸗ 
dern für jede der Typen iſt eine beſtimmte, aus kleinen Punk. 
ten zuſammengeſetzte Lochungsfigur gewählt. Die 
dieſer Figuren iſt ſo geſchickt gelungen, daß man trotz der zahl⸗ 
reich benötigten Perforationsmuſter mit einer 
ſechs Löchern auskam. Je nach der Art dieſer Perforationen oder 
le nach ihrer Stellung und Lage werden entſprechende elektriſche 
Stromſtöße von dem Apparat ausgeſendet. Im Bedarfsfalle 
können Hunderte, ja Tauſende von Drahtleitungen dieſe Strom⸗ 


Beuthen. (Das Diebesgut unter der Fried⸗ 
hofsmauer.) Der bereits 17 mal, darunter mit Zuchthaus 
vorbeſtrafte Arbeiter Peter Krzonkalla aus Beuthen ſtand am 
Dienstag wegen =.ebitahls im Rüdfalle vor dem großen 
Schöffengericht. Der Angeklagte hatte am 11. Januar d. Js. 
in die Wohnung einer ihm bekannten Famili: in Beuthen einen 
Einbruch verübt, wobei ihm 1040 Mart Bargeld in die Hände 
fielen. Den größten Teil dieſes Geldes vergrub der Angeklagte 
an der Mauer des katholischen Friedhofes. Einige Tage nach 
dem Diebſtahl fand die Polizei dieſen Diebesſchatz, der in einer 
Blechbüchſe verwahrt wan. Es waren ungefähr 800 Mark, 
während den Reſt der Angeklagte bereits verbraucht hatte. Der 
Angeklagte legte vor Gericht ein ofſznes Geſtändnis ab. Das 
Urteil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 5 Jahre 
Ehrverluſt. 


Dieſes Papierband natürlich recht zeitraubend iſt und unter der naturgemüß 


Höchſtzahl von beliefern, eine Errungenſchaft, die 


durch die Empfangsanlage iſt die wichtigſte Arbeit, um die letz⸗ 
ten Neuigkeiten an die Setzmaſchine heranzubringen, erledigt. Es 
braucht jetzt nur noch das perforierte Band in die eigentliche, 
ebenfalls elektriſch betriebene Setzmaſchine eingeſpannt zu wer⸗ 
den. Mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit rollt das Papier⸗ 
band ab, wobei das Perforationsbild dann, ebenfalls wieder voll 
ſtändig automatiſch, den Zeitungsſatz Herftellt. 5 
Die jetzt in Amerika aufgeſtellte erſte Setzmaſchine hat aller- 
dings den von dem Erfinder gewünſchten Grad der Vollkommen⸗ 


heit noch inſofern nicht, als Morey auch das letzte Ziel zu er⸗ 


reichen ſucht, daß bei der Empfangsſtation das Nachrichtenmate⸗ 


telegraphiſchen Sende⸗ rial nicht in der Form von Perforationen, ſondern gleich in rich: 


tiger Typenſchrift eintrifft. Dieſe Neuerung, die vielleicht in 
einigen Monaten verwirklicht ſein wird, iſt namentlich für die 
Zeitungsredaktion von allergrößter Wichtigkeit, da die jetzt im 
Perforationszuſtande einlaufenden Nachrichten bei der derzeitigen 
Technik des Verfahrens von dem betreffenden Schriftleiter erſt 
„entziffert“ und in normale Schrift umgearbeitet werden muß, 
um den Inhalt der Meldungen zu erkennen, eine Methode, 15 
au 
die Aktualität der Nachrichten nicht ganz unweſentlich leidet. 
Die allergrößte Bedeutung der elektriſchen Setzmaſchine liegt 
in der Möglichkeit — genau wie beim Fernfilm, der drahtlos 
oder nichtdrahtlos an beliebig viele Kinos m Reiche weitergege⸗ 


Geſtaltung ben werden kann —, von einer Zentrale aus beliebig viele Zei⸗ 


tungsdruckereien mit dem „elektriſchen Nachrichtenmaterial“ zu 
unſerer ſchnellebigen und 
haſtenden Zeit garnicht beſſer gerecht werden könnte. Was ſoll 
dann das raſende Tempo der Zeit noch beſagen! Man wird 
ihm auf den Ferſen ſein können und wollte es ſeine raſende Eile 
noch um ein Zehnfaches beſchleunigen 


(Zuſammenſtoß zwiſchen Omnibus 
und Eiſenbahn durch Geiſtesgegenwart verhin⸗ 


dert.) Am Sonntag abends fuhr ein dichtgefüllter ſtädtiſcher 


Omnibus in Hindenburg⸗Zaborze über die Unterführung der 
Luiſenſtraße. Die Schranke der Eiſenbahnlinie war Kicht ge⸗ 
ſchloſſen. Als der Omnibus ſich gerade auf den Gleiſen befand, 
kam in nur 10 Meter Entfernung ein aus der Station Poremba 
ausfahrender Perſonenzug dem Auto entgegen. Der Autos 
inſaſſen bemächtigte ſich eine große Panik. Lokomotiv⸗ und 
Kraftwagenführer erkannten jedoch die Lage rechtzeitig. Der 
Wagenführer gab Vollgas, während der Zugführer den Zug 
durch Bremſen nur eine Handbreit vor dem Kraftwagen zum 
Stehen brachte. Die Schuldfrage, warum die Schranke nicht ge⸗ 
ſchloſſen war, iſt noch nicht geklärt. \ 
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Am Alfar 


Roman von E. Werner, 


85) 
Mehr als drei Monate waren vergangen, der Sommer 
hatte Abſchied genommen und die Herbilftürme brauſten rauh 
und wild über das Gebirge hin. Wet nicht jahraus jahrein 
auf ſeinen Gütern lebte, machte Anſtalt, wieder in die Stadt 
zurückzukehren, und auch auf Schloß Rhaneck traf man Vorbe⸗ 
reitungen zur Ueberſiedlung der gräflichen Familie in die Reſi⸗ 
denz; der Graf war ohnehin in der letzten Zeit nicht hier gewe⸗ 
ſen, ſchon im vergangenen Monat hatte ſeine Stellung ihn an 
die Seite ſeines Souperäns gerufen, von wo er orſt jetzt zurück⸗ 
kehrte, nur auf einige Tage, um Gemahlin und Sohn abzuholen. 
Er war gleich am Morgen nach ſeiner Ankunft nach dem 
Stifte geritten, und die Brüder befanden ſich wieder im Ar⸗ 
beitszimmer des Prälaten. Wie damals ſaß der Abt im Lehn⸗ 
ſtuhl, und der Graf ſtand ihm gegenüber, auf ſeinen Seſſel ge⸗ 
ſtützt, es war dasſelbe Gemach mit den dunkeln, ſamtüberzoge⸗ 
nen Möbeln und den ſchweren purpurroten Seidenvorhängen, 
aber es fehlte die Sonnenglut, die damals auf dem Tale ruhte 
und bis in die geſchützten Räume der Abtei drang, es fehlte der 
Sommerglanz und die Sommerfülle auf der Landſchaft draußen, 
jetzt lag fie düſter, nebelumſchleiert da, und das Gebirge, das 
un. duftig blau emporſtieg, verſchwand heute ganz in den 
olken. 


„Nun aber genug von der Politik und der Reſidenzl“ brach 
der Graf das eben geführte Geſpräch ab. „Ich komme, mir Nach⸗ 
richten über Bruno zu holen. Er iſt doch noch in N.? Wie 
geht es ihm?“ 

„Er it geſund!“ erwiderte der Prälat lakoniſch. 

„Und eifrig in ſeinem neuen Amte?“ 

„Sehr eifrig!“ 

Rhaneck ſtutzte bei dem Tone. „Was Haft du? Was it 
mit Bruno?“ Soll ich etwa Schlimmes hören?“ 

„Auf Gutes marke dich nicht gefaßt.“ 

„Nun, was iſt's? Ich 


Der Graf richtete ſich haſtig empor. 

bitte dich, rede!“ 

„Pater Benedikt hat all deine und meine Erwartungen weit 

9617 ſich gelaſſen!“ ſagte der Prälat mit unverkennbarem 
ne. „In den drei Monaten, während welcher er den Pfar⸗ 


rer Clemens vertritt, hat er ſich bereits zum Apoſtel des Ge⸗ 
birges aufgeſchwungen und das abgelegene N. zu einem Wall⸗ 
fahrtsort gemacht, wohin man ſtunden⸗ und tageweit wandert, 
um ihn zu hören. Er predigt aber auch in der Tat ganz wun⸗ 
derſame Dinge, es bedarf nur noch eines Anſtoßes, und unſere 
Gegenpartei begrüßt ihn als einen der Ihrigen und hebt ihn 
als ſolchen auf den Schild.“ j 

„Am Gottes willen!“ fiel der Graf ihm ins Wort, „und 
das duldeſt du? Warum haſt du ihm nicht Einhalt getan?“ 

„Weil ich die Größe der Gefahr verkannte! Für gefährlich 
hielt ich Benedikt immer; daß er mir ſo ſchnell, jo riefig ent: 
wachſen würde, habe ich doch nicht gedacht.“ 
„Und du biſt nicht eingeſchritten?“ 


„Das Notwendigſte iſt geſchehen,“ ſagte der Prälat finſter, 
„aber es iſt zu ſpät geſchehen, er hatte Zeit, den Zündſtoff ins 
Volk zu werfen. Ich ſchonte ihn zu „um deinetwillen 
und auch um meiner ſelbſt willen, denn wollte dem Orden 
um jeden Preis dieſe Kraft erhalten. Es iſt das erſtemal in 
meinem e ich einen derartigen Fehler beging, er hat 


ſich bitter gerä 

„Aber was hat denn Bruno eigentlich begangen?“ fragte 
der Graf unruhig. „Als ich abreiſte, ſchienſt du ja ganz en⸗ 
verſtanden mit ſeinem Auftreten.“ f ; 

„Ich war es auch 8. Er beſtand ſeine erſten Redner⸗ 
proben glänzend, etwas zu kühn vielleicht, aber ich hatte es ſo 
erwartet und gewünſcht. Unſere Art zu predigen hat ſich 1a 
überlebt, es nützt nichts mehr, dies forte Freſthalten an den 
alten Traditionen. Wir brauchen mehr als je feurige energi⸗ 
ſche Redner, die es verſtehen, ſich die jetzige Richtung, vor der 
das Volk nun einmal nicht mehr zu ſchützen iſt, dienſtbar zu 
machen, um uns in der neuen Zelt die alte Macht zu wahren 
und Benedikt wäre der Mann dazu geweſen, zumal er die ſel⸗ 
tene Gabe beſitzt, auf die Maſſen zu wirken, und, trotz ſeiner 
geiſtigen Ueberlegenheit, ſich in Verſtändnis mit ihnen zu Feen. 
Ich ſah das mit ſteigendem Intereſſe, aber bald ging er zu weit; 
ich warnte ihn, einmal, zweimal, er ließ ſich immer wieder fort⸗ 
reißen; ich beſchloß endlich, ihn zurückzurufen, denn die Sache 
wurde mir bedenklich, da kommt er mir zuvor und ſchleudert 
am letzben Kirchentage, wo das ganze Gebirge zum all jährlichem 
Wallfahrtsfeſte in N. zuſammenſtrömt, eine Predigt in das 
Volk, eine Predigt —“ der Prälat ballte unwillkürlich die Hand. 
„Was hat ſich der Tollkopf eigentlich gedacht, als er es wagte, 


— 


das auf der Kanzel zu ſprechen, er mußte doch wiſſen, daß es 
ihn ins Verderben bringt!“ 

Der Graf entfärbte ſich. „Die Rede war — kezeriſch?“ 

„Schlimmer als das, fie war revolutionär. Die Empörung, 
die ihm ſein Eid verbietet, die predigt er den andern, und ich 
fürchte, es hat bereits gezündet. Die Aelpler da oben ſind eine 
troßige wilde Raſſe, die wir immer nur mit Not und Mühe zu 
zügeln vermochten. Im ewigen Kampf mit ihrer Vergnatur 
lernen fie den Widerſtand gegen alles, ſelbſt gegen Beichtſtuhl 
und Kirche; der ſchwachköpfige Clemens hat ihnen allzu viel 
Willen gelaſſen, ebenſo wie die übrigen Pfarrer, und nun noch 
dazu ein Lehrmeiſter wie Benedikt — es ſollte mich gar nicht 
wundern, wenn es einmal unter ihnen losbräche, und wenn, 
während wir hier alle Kräfte anſpannen müſſen, um die gären⸗ 
den Elemente niederzuhalten und der immer mehr herandrän⸗ 
genden Bewegung die Stirn zu bieten, ſich dort oben der Ab⸗ 
fall in Maſſe vollzieht!“ f 


Der Prälat batte ſich erhoben und ſchritt in unverkem⸗ 


barer Erregung im Zimmer auf und nieder, feine ganze Nuhe 
En ihn verlaſſen zu haben, der Graf ſtützte ſich ſchwet auf den 
eſſel. 5 


„Und was Haft du hinſichtlich Brunos beſchloſſar?“ fragte 
er ſcheinbar gelaſſen, aber ſein Auge folgte unruhig dem auf 
und ab ſchreitenden Bruder. 

„Ich habe ihm natürlich jedes fernere Predigen unterfagt 
und ihn zur Verantwortung hergerufen. Ich zweifle nicht, daß 
er gehorchen wird, und erwarte ihn in einigen Tagen; ihn fofort 
zurückzufordern, wagte ich nicht, die Bauern hängen mit einer 
förmlich fanatiſchen Begeiſterung an ihrem Kaplan, fie wären 
imſtande, ſich zuſammenzurotten und ihn mit Gewalt zurückzu⸗ 
halten, ahnten ſie, was ihm bevorſtände.“ i 

Der Graf bebte Teile zuſammen bei den letzten Worten. 

in dieſem Falle befiehlt. — 


„Was willſt du tun?“ fragte er gepreßt. 

„Was die Ordensregel 
Benedikt hat das gleiſtliche Gericht herausgefordert, er wird 
jeine ganze Strenge empfinden.“ — 

„Bruder, um Gottes willen, du wirft doch nicht — “ 

„Was werde ich nicht?“ fragte der Prälat ſtehenbleibend. 
„Meinſt du vielleicht, ich könne jetzt noch irgendeine Rücksicht 
walten laſſen? Dir freilich iſt diefer Bruno von jeher alles 
geweſen — deinen Ottfried haſt du nie geliebt!“ . 

Rhaneck wandte ſich ab. 8 
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Die polniſchen und deutſchen Sozialiſten 
haben am 1. März d. J. dem Sejm einen Geſetzentwurf 
über das Schulweſen der nationalen Minderheiten ein⸗ 
gereicht. Der Entwurf wurde von einer beſonderen 

Konmmiſſion ausgearbeitet, der die ſozialiſtiſchen Mit⸗ 
1 glieder der parlamentariſchen Bildungsausſchüſſe ange⸗ 
9 5 0 hören. Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
SR 5 partei iſt in der Kommiſſion durch Abg. Emil Zerbe 
70 # vertreten. Wir wandten uns daher an Abg. Zerbe mit 
„ der Bitte, ſich in ausführlicher Weiſe über die wichtigſten 
Ey 2 Beſtimmungen des Geſetzentwurfs zu äußern. D. Red. 
Der Geſetzentwurf über das Schul weſen für die nat io⸗ 
nalen Minderheiten, den die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
am 1. März d. J. im Sejm eingebracht haben, hat zum Ziele die 

l 3 der Grundſätze der Schulordnung, die den nationalen 
Minderheiten die vollkommene und freie Entwicklun 1 

Kultur und der nationalen Eigentümli Die Ber 


i eiten ſichert. 
ſtimmungen des Entwurfes betreffen das Schulweſen der deut⸗ 
ſchen, ukrainiſchen, weißruſſiſchen und litaui⸗ 
ſchen Minoritäten Die Regelung des Schulweſens für 
die Juden konnte wegen der Zweiſprachigkeit dieſer Minderheit 
(jüdisch und hebräiſch) in ihren Details im Entwurf nicht aufge⸗ 
nommen werden. Sie iſt deshalb, wie ausdrücklich vermerkt wurde, 
einer beſonderen geſetzlichen Regelung überlaſſen worden. 
Das geſamte Minderheitenſchulweſen iſt ſtaatlich. Private 
Schulen können auf Grund der verpflichtenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gegründet werden. Sie unterliegen denjenigen Schul⸗ 
organen, die für die ſtaatlichen Schulen derſelben Nationalität 
geſchaffen wurden. Die Anterrichtsſprache der Schulen 
* für die nationalen Minderheiten iſt die Mutterſprache der 
Schulkinder. Auch die Sprache im inneren und im Verkehr mit 
den Behörden der Schule iſt die Sprache der entſprechenden Na⸗ 
tionalität, für deren Kinder die Schule beſtimmt iſt. In den 
Volks- und Mittelſchulen (allgemeinbildenden oder beruflichen, 
ſtaatlichen oder privaten), in denen die Unterrichtsſprache nicht 
polniſch iſt, ind Pflichtfächer, die polniſch unterrichtet werden 
müſſen: die polniſche Sprache, Geſchichte Polens und Geographie 
Polens. Dagegen wird in den Gebieten, wo die nationalen 
Minderheiten einen bedeutenden Prozentſatz der Einwohner 
bilden, in den Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache die 
5 Sprache der betreffenden Minderheit als Pflichtfach eingeführt. 
Der Unterricht der zweiten Sprache darf aber in obigen Fällen 
nicht früher als im dritten Schuljahre begonnen werden. 


Ei tionalität 25 Prozent des allgemeinen Schulweſens in bezug 
auf die Schülerzahl darſtellt, unterliegen dieſe Schulen einem 
besonderen Schulinſpettor. Sollte der Prozentſat niedriger 


1 


Ass 25 ausmachen, 


Fuiür das Schulweſen einer jeden Minderheit werden beſon⸗ 
dere Selbſtverwaltungsorgane aller Stufen, die den allgemei⸗ 
nen Schulbeſtimmungen entsprechen müſſen, gebildet. Die Mit⸗ 
glieder der Selbſtverwaltungsorgane, die von ſeiten der Schul⸗ 
und Kirchenbehörden nominiert von den territorialen Selbſtver⸗ 
waltungen gewählt oder kooptiert werden, müſſen derjenigen Na⸗ 
tionalität angehören, für die das Selbſtverwaltungsorgan be⸗ 
rufen iſt. Die Delegierten der Lehrerſchaft ſind durch die Lehrer 
der betreffenden Minderheitenſchulen zu beſtimmen. 
Die Schulorgane der Kreiſe bezw. der Städte und der Ber 
Zirke bilden ſich bei den betreffenden Inſpektoren oder Kuratoren, 
die auch die Aufſicht über die Minderheitenſchulen ausüben. Die 
Kompetenzen der Schulorgane der nationalen Minderheiten ent⸗ 
ſprechen den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen. Die Unter⸗ 
ſtgatsſekretäre, die Abteilungsleiter und Viſttatoren bei den Ku⸗ 


gmüſſen zu der betreffenden Nationalität gehören. a 

Die Ausarbeitung und Geſtlegung der Lehrpläne und der 
Schulprogramme für die Minderheitenſchulen erfolgt durch ſpe⸗ 
elle Programmkommiſſionen, die das Anterrichts⸗ 
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Die wichtigſten Beſtimmungen der von den Cozialiſten eingereichten Geſetzesvorlage 


unterliegen der Beſtä 


reicht hat. 


jo können dieſe Schulen dem Nach bar⸗ 


kratorien ſowie die Inſpektoren für die Schulen der Minderheiten | 
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Mitglieder dieſer Kommiſſionen ernennt der Miniſter, wobei 
«ber die Mehrheit der Mitglieder in einer jeden Kommiſſion aus 
Kandidaten, die durch die Bildungsinſtitutionen der betreffenden 
Nationalität vorzuſchlagen ſind, beſtehen muß. 

Das Schulnetz wird nach den allgemeinen Grundſätzen über 
Schulnetze für eine jede Nationalität beionders gebildet. Die 
Grundlage für die Bildung des Schulnetzes iſt die Schulmatrikel, 
die auch eine Rubrik über die Nationalität des Kindes aufzu⸗ 
weiſen hat. Die Ausſtellung der Schulmatrikel hat durch die 
Organe der territorialen Selbſtverwaltungen zu erfolgen. Die 
Karthotek muß nach den Jahrgängen und im Bereich dieſer nach 
den Nationalitäten geordnet ſein. Die Angabe über die Natio⸗ 
nalität des Kindes, die durch die Eltern oder Vor⸗ 


münder erfolgt, darf weder nachgeprüft noch 
beſtritten werden. 


Die Bildung der Schulnetze 


E 6 
ae 8 
Sofern es in einem Kreiſe nicht möglich iſt, für eine Nationali⸗ 
tät infolge der Kinderzahl, die geringer iſt, als die allgemeinen 
Beſtimmungen über das Schulnetz (zur Zeit 40 Schulkinder im 
Schulbezirke von 3 Kilometer) vorſehen, ein eigenes Schulnetz 
bilden, ſo werden die Schulkinder in das bereits beſtehende 
Schulnetz einbezogen. Die Errichtung einer neuen 
Minderheitenſchule in einem Schulkreiſe, in dem die 


der Schulorgane des 


Zahl der Schulkinder dieſer Nationalität nicht um 50 Prozent 


größer iſt, als das geſetzlich erforderliche Minimum, er⸗ 
folgt dann, wenn im Laufe von drei aufeinander folgenden 
Jahren dieſe Zahl nicht kleiner wird. — 

Die Liquidierung einer Volksſchule infolge der kleinen 
Kinderzahl kann erſt dann erfolgen, wenn die Zahl der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder in dieſem Schulkreiſe im Laufe von drei aufs 
einanderfolgenden Jah nicht das erforderliche Minimum er⸗ 
Dem Antertichtsminiſter ſteht aber das Recht zu, 
Schulen zu errichten und zu erhalten in den Schulkreiſen, in 
denen die Schulkinder für das Minimum nicht vorhanden ſind. 
Die Errichtung einer Schule von höherer Organiſationsform kann 
auch durch Zufammenlegung zweier Schulen mit verſchiedener 
Unterrichtsſprache erfolgen, wenn dies von den Selbſtverwal⸗ 
tungsorganen der beiden Nationen übereinſtimmend be⸗ 
ſchloſſen wurde. Hierbei müſſen aber mindeſtens die vier erſten 
Schulklaſſen für jede Nationalität in der Mutterſprache der 
Kinder geführt werden. Wenn aber einer dieſer Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane die Trennung der zufammengelegten Schulen be⸗ 


ſchließt, jo muß dies erfolgen, wenn hierbei die Organiſations⸗ 


form nicht leidet. Die ſtaatlichen allgemeinbildenden und be⸗ 
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n tuflichen Mittelſchulen ſowie die Lehrerſemigare 


werden ausſchließlich nur in der Mutterſprache der Schüler 
errichtet. Für die Geſamtzahl der Mittelſchulen für die Schüler 
einer jeden Nationalität iſt die Zahl der für „Nie erhaltenen 
ſiebenklaſſigen Volksſchulen maßgebend, dagegen für die Geſamt⸗ 
zahl der Lehrerſeminate die Zahl der ſchulpflichtigen Volksſchal⸗ 
kinder. Es können aber auch bei unüberwindbaren Schwierig⸗ 
keiten Parallelklaſſen für jede Nationalität eingerichtet werden. 

Für die ukrainiſche Minderheit wird eine ukrainiſche 
Aniverſität mit dem Sitz in Lemberg errichtet. Die Er⸗ 
öffnung erfolgt im Schuljahre 1930⸗31. Die Unterrichtsſprache 
iſt die ukrainiſche. Dieſe Univerſität beſitzt dieſelben Rechte, wie 
die anderen ſtaatlichen Hochſchulen. Die Errichtung anderer 
Hochschulen für die nationalen Minderheiten hat auf dem Wege 
beſonderer Geſetze zu erfolgen. . 

Späteſtens in drei Monaten nach Sniraftretung des Geſetz⸗ 
entwurfs erfolgt im ganzen Bereiche des polniſchen Staates die 
Regiſtrierung aller ſchulpflichtigen Kinder ſowie die Bildung der 
Kreis⸗ und Bezirksverwaltungen im Sinne der Beſtimmungen 
des Geſetzes. Der Geſetzentwurf tritt nach Annahme durch Seim 
und Senat und vom Tage der Veröffentlichung im Geſetzblatt in 
Kraft. 

* * * 


Der oberſte Grundſatz der Schulvorlage iſt die vollkommen 
Gleichberechtigung aller Völker, die in Polen leben. Dem 
entſpricht auch der nationale innere und äußere Aufbau des 
Minderheitenſchulweſens. Die Unterrichtsſprache iſt die Mut⸗ 
terſprache des Kindes. Das Schulprogramm berückſichtigt die 
kulturelle Eigenart der betreffenden Nation. Der Ein⸗ 
fluß auf die Schulen iſt der Minderheit durch beſondere 
Schuladminiſtration und Selbſtverwaltungsorgane geſichert. 
Durch dieſe Regelung des Minderheitenſchulweſens wird die 
Befriedigung eines Großteils der nalionalen Belange der völki⸗ 
ſchen Minoritäten auf dem Gebiete der Schule und der Kultur 
ermöglicht. Daher iſt die Einbringung der Geſetzesvorlage durch 
die Sozialiſten als ein bedeutender Schritt zur Löſung des Min⸗ 
derheitenproblems zu werten. Dies werden am beſten die ie 
Millionen Bürger Polens nichtpolniſcher Nationalität empfinden. 


Ein würdiger Jeitgenoſſe 

Rumäniſche Blätter berichten von dem wechſelvollen Le⸗ 
bensſchickſal eines modernen Abenteurers, das die Seiten eines 
phantaſtiſchen Filmmanuſkripts füllen könnte. Der „Held“ der 
Geſchichte iſt der in Klauſenburg geborene Emil Stein. Sein 
Lebenslauf: an der arabiſchen Univerſität in Paläſting erwirbt 
er mit Auszeichnung den Doktorgrad. Während des Krieges 
bringt er es in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee zum Feld⸗ 
rabbiner. Nach dem Kriege tritt Stein, der bis zum Oberrab⸗ 
biner aufgerückt war, zum Chriſtentum über und wird Laie . 
bruder in dem Franziskanerkloſter in Wien. Dort iſt er „Beine 
heilig unter Scheinheiligen“, wie er ſich ſelbſt auszudrücken 
pflegte. Tagsüber betätigte er ſich jedoch, ſoweit es ihm mög⸗ 
lich iſt, als Hochſtapler. Der Wiener Boden wird ihm bald zu 
heiß. Er liquidiert ſein Ordensleben und taucht in Czernowitz 
auf, zur Abwechſelung einmal wieder als Oberrabbiner Dr. 
Stein. Als folder wird er ſchnell berühmt, als Wunberradbt 
verehrt, und das Geld fließt ihm reichlich von allen Seiten zu. 
Es geht ihm ſo gut, daß er ganz vergißt, wie in Wien rechtzeitig 
jeine Tätigkeit abzubrechen iſt. Schließlich erſtattet eine Ezer⸗ 
nowitzer Dame Betrugsanzeige gegen ihn. Er hatte ihr insge⸗ 
ſamt 135 000 Leu gegen das Verſprechen abgelodt, fie in die „My⸗ 
jterien der magiſchen Wiſſenſchaft“ einzuführen. Es war bei dem 


rrabbi wird zu e " g 
Die Spuren ſind faſt verwiſcht. Da trifft ihn dieſer Tage ein 
Bekannter aus Czernowitz in den Straßen Butkareſts und läßt 
ihn durch die Nolizei anhalten. Dr. Stein ſpielt aber den Enk⸗ 
rüſteten; ſeine Dokumente ſind in beſter Ordnung und beſagen, 
daß er in feiner Vaterſtadt Klauſenburg eine hohe Poſition bei 
der Präfektur bekleidet. N 


Was viele nicht wiſſen 

Hätten Sie vor zweitauſendfünfhundert Jahren zu einem 
Griechen „Sie ſind ein Idiot“ geſagt, ſo wäre der edle Hellene 
keineswegs gekränkt geweſen. Heute koſtet das mindeſtens zehn 
Mark. Auf griechiſch bedeutet „idiotes“ einfach Privatmann. 
Spätere Geſchlechter machen daraus den Menſchen, der ſich nicht 
mit Politik beſchäftigt, der „unkundig“ iſt. Wir gebrauchen den 
Ausdruck für Geiſtesſchwache. 


In England braucht man nicht auf das Standesamt zu ge⸗ 
hen, wenn man ſich verheiraten will. Wer ſich vor den umſtünd⸗ 
lichen Zeremonien fürchtet, fährt einfach zu dem Schmied von 
Gretna Green, ſchellt ihn mitten in der Nacht heraus und bittet 
ihn, kraft ſeines alten königlichen Privilegs die Trauung zu 
vollziehen. Der Schmied legt einfach die Bibel auf den Ambos, 
Braut und Bräutigam faſſen ſich an den Händen und der 
Schmied ſchlägt wuchtig dreimal den großen Hammer nieder. In 
Amerika iſt es jetzt ſehr modern geworden, ſich in Gretna Green 
trauen zu laſſen; über dreißig Pärchen haben letztes Jahr den 
Weg über den Ozean in die alte Schmiedſtube gefunden. 
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. ri Das Eis der Flüſſe wird geſprengt 
Am bei einſetzendem Tauwetter das gleichzeitige Abſtrömen großer Eisfelder zu verhüten, nimmt man überall auf den zuge⸗ 


frorenen Flüſſen Eisſprengungen vor. — Unſer Bild zeigt die Vorbereitungen zur Sprengung: 
geſchlagen, in welche Dynamit patronen eingeführt werden. 
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Es werden Löcher ins Eis 
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Sozialiſtiſche Jugendarbeit 
vor den Toren des Jaſchismus 


Jenſeits des Gotthard ſtößt ein ſpitzer Winkel ſchweizeriſchen 
Zebiets in die norditalieniſche Gebirgslandſchaft vor, der, aus 
dem Kanton Teſſin und dem zu Graubünden gehörigen Miſor⸗ 


tal zuſammengeſetzt, den weſentlichen Teil der ſogenannten ita⸗ 


lieniſchen Schweiz darſtellt. Landschaftlich von berückender Schön⸗ 
heit einesteils ſubtropiſchen, teils alpinen Gebirgslandes, das 
von ſteilen Gipfeln und Gletſcher jäh in die Tiefe, ſonnenhelße 
Täler abſtürzt, iſt dieſes Gebiet aber ſchwach bevölkert, induſtrie⸗ 
arm und daher für ſoztaliſtiſche Organiſationsarbeit äußerſt 
ſteiniger Boden. Kaum 160 000 Einwohner vereinigt der Kanton 
Teſſin auf einem ungeheuer großen, zerklüfteten Flächenraum, 
der, nach Norden durch das Gotthard⸗Maſſiv von der inneren 


Schweiz, im Süden von der italieniſchen Grenze eingeengt, nur 


geringe wirtſchaftliche Entwicklungsmöglichkeiten hat, jo daß, von 
den Fremdenverkehrsorten abgeſehen, die Auswanderung eine 
ſtändige Erſcheinung iſt und mitunter auf Parteikonſerenzen 

nze Täler melden, daß ihre Mitglieder für die Dauer der Baus 
ailon in die deutſche Schweiz oder gar über das große Waſſer 
nach Kalifornien ausgewandert find. Dazu kommt noch als Er⸗ 
ſchwernis die Nähe des Faſchismus und ſein weitgehender Ein⸗ 
fluß auf die zahlreichen reichsitalieniſchen Einwanderer, die, ſo⸗ 
weit fie irgendwelchen Beſitz oder verwandtſchaftliche Beziehungen 
in Italien haben und dieſe nicht aufs Spiel ſetzen wollen, dem 
Jaſchismus botmäßig find. 


Ungeachtet dieſer materiellen Schwierigkeiten und der geiſti⸗ 
gen Hemmniſſe, die aus dem Zuſammenbruch der italieniſchen 
Arbeiterbewegung, die naturgemäß ſtets befruchtend auf die ita⸗ 
lieniſche Schweiz gewirkt hatte, entſtanden, gibt es doch im Teſſin 
nicht nur eine lebendige Gewerfigafts- und Parteiorganiſation, 
ſondern auch eine äußerſt rührige und ſtarke ſozialiſtiſche Jugend⸗ 
organijation. Die Teſſiner ſozialiſtiſche Jugendorganiſation, 
Federazione Giovanile Socialiſta Ticineſe, war ſogar die erſte Or⸗ 
ganisation, die nach dem Zuſammenbruch der ſchweizeriſchen 
Jugendbewegung in der Nachkriegszeit im Jahre 1922 wieder neu 
mit der Arbeit begann und den Antrieb zur Begründung des 
jetzt unſerer Internationale angeſchloſſenen ſchweizeriſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Jugendverbandes gab. Gegenüber 16 Sektionen der 
deutſchen und 6 der franzöſiſchen Schweiz iſt der Teſſiner Kanto⸗ 
nal verband mit 20 Sektionen und fait 400 zahlenden Mitgliedern 
— 7 — die ſtärkſte Organiſation. Dabei muß berückſichtigt wer⸗ 
den, daß ihr Bereich auf den einzigen italieniſch ſprechenden 
Heinen und vorwiegend agrariſchen Kanton beſchränkt iſt. Die 
abgelegenen italieniſch ſprechenden Täler Graubündens kommen 
für ſozialiſtiſche Propaganda nicht in Betracht. Die zahlenmäßige 
Stärke des Verbandes, iſt im Vergleich der Einwohnerzahl und 
etwa 13 000 gegen Entgelt Erwerbstätigen nicht ſchlechter, wie 
in manchem hochinduſtriellen Gebiet Mitteleuropas. 


Dem italieniſchen Temperament und der verhältnismäßig 
frühen Reife entſprechend iſt die Jugendorganiſation der italie⸗ 
niſchen Schweiz faſt ausſchließlich politiſch, d. h. arbeitet und bil⸗ 
3 der Teſſiner Parteiorganilation den Vortrupp in 
em Kampf gegen den in dieſem Grenzgebiet ſtark fühlbaren 
Faſchismus. Bei feierlichen Gelegen Wabern u . 
gen die Teſſiner Genoſſen als lebendigen Proteſt gegen die 
Diktatur der Schwarzhemden und die im Teſſin neuerdings auf 
tauchenden, den Faſchiſten geiſtig verwandten Blauhemden der 
klerikalen konſervativen Partei, rote Hemden, mit denen ſie auch 
zum Wiener internationalen Jugendtag kommen werden. Das 
geiſtige Bindeglied iſt die vierzehntägig erſcheinende „Pagina dei 
Giovani“ (Seite der Jugend), die in dem Parteiblatt „Libera 
Stampa“ Gaſtrecht genießt, aber auch einzeln bezogen werden 
kann. Eine graphiſch muſtergültig ausgeſtattete Werbeſchrift 
„L' Asceſa“ (Der Aufſtieg) wurde anläßlich des 5. Kantonal⸗ 
kongreſſes, eine ähnliche Schrift „5. Maglis“ (Das Bindeglied) 
anläßlich des 6. Kantonalkongreſſes in dieſem Januar heraus⸗ 


gegeben. 


Vor den Toren des Faſchismus hat der Teſſiner Verband 
eine beſondere, geſchichtlich bedeutſame Aufgabe. In dem letzten 
Stückchen Erde italieniſcher Zunge, dem die politiſche Freiheit 
erhalten blieb, bildet er einen wichtigen Vorpoſten ſozialiſtiſcher 
Gedankenwelt und ſozialiſtiſcher Jugendarbeit, die den Wieder⸗ 
aufbau der italieniſchen Arbeiter⸗ und Jugendbewegung geiſtig 
vorzubereiten hat und das Uebergreifen der faſchiſtiſchen Ge⸗ 
dankenwelt über die Grenze wirkſam bekämpft. 


Zum Tode Wilhelm von Bodes 


des einſtigen Generaldirektors der Königlichen Muſeen, zeigen 
wir eine der Haupterwerbungen Bodes für das Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeum: die Wachsbüſte der „Flora“ von Lionardo da Vinei. 
Das Kunſtwerk ſtand eine Zeitlang im Kreuzfeuer der öffent⸗ 
lichen Kritik, weil ſeine Echtheit angezweifelt wurde. 
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März 


Durch das Krachen von Märzeneis, : 
Durch das Wehen von rauhen und linden Märzenwinden 
ämmert ganz heiß 
lutjunges Leben. 
Nea dig ch hervor, 
e empor, : 
Trotzig, att der halben und blaſſen Märzenſonne 
Die ganze zu fallen! — 


ungrige Seele, 
urſtiges Herz, 
Blutjunge Klaſſe 
Steht im März, 
Fordert die ganze Sonne! — 
; 1 F. C. Weiskopf. 
(Aus dem Buch: „Es geht eine Trommel . .) 


Regeln für die Spielleiter 
1. Beginne nur dann mit einem Geſellſchaftsſpiel, wenn die 
Allgemeinheit dazu aufgelegt iſt. * a l 
2. Sei dir ſtets vorher über den Gang des auszuführenden 
Spieles im klaren, damit du es ſicher leiten kannſt. 5 a 
3. Nimm bei der Veranſtaltung von Spielen ſtets Rückſicht 
auf die Zuſammenſetzung der Geſellſchaft nach Geſchlechtern und 
triff dann die Auswahl zwiſchen Spielen, bei denen es der Mil⸗ 
wirkung beider Geſchlechter bedarf und ſolchen, die auf einfache 
Art unternommen werden. 
4. Tritt immer mit Selbſtändigkeit und Sicherheit auf, dann 
wirſt du auch während des Spielverlaufs die Zügel in der Hand 
behalten. 
5. Sorge dafür, daß gleich bei Beginn des Spieles die nötige 
Ordnung herrſcht; iſt einmal Unruhe und Diſziplinloſigkeit eins 
geriſſen, dann hält es ſchwer, ein geregeltes Zuſammenſpiel 
wieder herbeizuführen. ; 4 
6. Sei niemals herriſch und gebieteriſch, denn das erregt mit 

Recht Widerſpruch und Aergernis der Spieler; ruhige überzeu⸗ 
gende Worte helfen dir mit Leichtigkeit über jeglichen unange⸗ 
brachten Widerſtand. N N 

7. Halte dir ſtets den Zweck des Spieles vor Augen; es Toll 
die Gemüter aufhellen, ein Ausdruck heiteren Frohſinns und 
Lebensfreude ſein und die Menſchen geſellſchaftlich näherbringen. 
8. Uebe Nachſicht, wenn es etwas laut zugeht; jugendliche 
Ungebundenheit und Ausgelaſſenheit laſſen ſich in kein Korſett 
zwängen. ii e 

9. Tritt aber von vornherein mit aller Entſchiedenheit Uns 
gebührlichkeiten entgegen, welche ein Ausarten des Spieles im 
Gefolge haben können. 

10. Achte darauf, daß alle Teilnehmer, vom größten bis zum 
kleinſten, am Spiel intereſſiert find; ermunterte die Schüchternen 
und halte die Vorlauten gemeſſen zurück. 


. Dehne kein Spiel zu lang aus. 
12. Halte bei Pfänderſpielen ſtets einige Pfänderauslöſun⸗ 
gen bereit. — 9 ; 

13, Bei Spielen im Freien mit Geräten trage Sorge, daß 
einzelne ſich nicht widerrechtlich das Vorrecht auf ein beſtimmtes 
Gerät aneignen, ſondern laß die Geräte je nach Bedarf wechſeln. 

14. Laß zwiſchen den Spielen eine Erholungspauſe eintre⸗ 
ten; auch iſt es ganz beſonders zu empfehlen, durch Rezitationen 
und Porleſungen die Spiele zu unterbrechen und ſomit den 
Abend abwechflungsreich und intereſſant zu geſtalten. 


Die Züchtigung 
Von Oskar Wöhrle. 


Das war in Burliber, als wir noch in die ſogenannte 
Chriſtenlehre mußten, da war ein Mädchen da aus Blodfen, eine 
Doktorgtochter, die war jo ſchön, daß ſelbſt die frechſten und 
lärmigſten unter uns Buben ſtill und dußma wurden, wenn ſie 
nur zur Tür hereinkam. So groß war ihre Gewalt. Alles war 
froh über ihre Gegenwart. Sogar der Pfarrer Bietz, der ſonſt 
über fieben Berge daherſchrie und eine ausgelaugte, ausgewet⸗ 
terte Stimme hatte, als ob er Roßknecht auf der „Rinderzunge“ 
wäre und keineswegs ſanfter Gärtner im Weinberge des Herrn, 
ſelbſt der bekam Oel in ſeine Rede und Manierlichkeit, wenn er 
das Doktormädel ſah; und ſein Meerrohr, ſein ſpaniſches, das 
wir nicht mehr fürchten, als die vom Jungfrauenvereine ſeine 
Sonntagspredigten, ließ er erſt ſauſen, wenn die Reni draußen 
war; denn die mußte in jeder Chriſtenlehrſtunde zehn Minuten 
eher fort, weil der Mittagszug ſo ungeſchickt ging. 

Das war jedesmal ein Schreck für uns, wenn ſie ihre Sachen 
zuſammenpackte und aufſtand. Zwar war es ein kleines Feſt, zu 


hören, wie ihr Sitz gegen die Rücklehne hochſchnellte, und wir 


renkten die Hälſe türwärts, um ſie fortgehen zu ſehen, und nach⸗ 
her, wenn wir ſie nicht mehr ſahen, ſondern nur noch hörten, 
ſpitzten wir die Ohren wie Karrengäule, daß uns ja kein Klapp 


verloren ginge von ihren Schuhen auf den hellklingenden Stein⸗ 


fließen draußen. Aber mitten in dieſer unſchuldigen Freude 
kältete uns der Schreck: wir ee ſobald ſie über den Hof 
war, verſchwunden in die Mülhauſener Straße, da ließ der Bietz 
alle Wut aus, die er unſeretwegen aufgeſpeichert hatte, und das 


war nicht wenig; denn die Silos ſeiner Pfarrerſeele waren rie⸗ 


ſengroß und hatten immer Ueberfluß an mißvergnügter Laune. 
Zudem ſchrieb der geiſtliche Herr eine Handſchrift, die ſo deutlich 
war, daß man fie gar oft nach ee in blauen 
Striemen und vielfarbigen Moſen an der Rückenhaut und noch 
weiter unten ableſen konnte. Sogar über die nackten Waden 
fitzte er uns. i > } 

Eines Tages aber — es iſt mir noch wie heute — konnte er 
ſeine Wut ſelbſt in Gegenwart Renis nicht mehr bemeiſtern. 
Diesmal war ich der Hündenbock. Ich hatte nämlich auf die 
Frage, womit denn dle Gnade zu vergleichen ſei, geantwortet: 
mit einem Kübel voll Wagenſchmiere; denn wenn der Sünder⸗ 
karren bergabwärts rolle, der Hölle zu und dem Geſcheuche des 
Fegefeuets, da ginge die Sache auch ungeſchmiert; hingegen 
brauche man, falls der Wagen bergaufwärts keuche, alſo himmel⸗ 
an, recht viel von dem Gnadenmittel, um es auf die heißen, 
kreiſchenden Achſen zu ſchmieren, damit das Gefährt in Schwung 
bliebe und ohne Stockung. Dieſe Antwort, die ihm frech und 
gottesläſterlich ſchien, ärgerte ihn ſo, daß der Jähzorn aus ihm 
herausſprang, wie der Hund aus dem Hundshaus. Der Pfarrer 
fing derart auf mir herumzuprügeln an, als ob ich gar kein 
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die Beitiiche, 

und Yuständ.iche Bibelgelellſchaft 
die die Heilige Schrift in über 550 Sprachen und Dialekten 
verbreitet, wurde am 7. März vor 125 Jahren begründet. Den 
mittelbaren Anlaß zu der Gründung gab ein einfaches Waliſer 
Landmädchen Mar Jones, deren unermüdliche Bemühungen um 


Beſitz einer Bibel die Notwendigkeit einer ſolchen Inſtitution 
bewieſen. Unſer Bild zeigt Mary Jones im Alter, 


Menſch ſei, ſondern eine große Jahrmarktstrommel, auf der der 
Pickelhering feinen Rundſchlegel einezerziert, daß man meint, es 
müſſe das Fell platzen. EN 

Ich ſtand ſtumm und reglos. 

Ja, ich zog nicht einmal das Genick ein, um mich wenigſtens 
vor den gröbſten Schlägen zu ducken. Dieſer Mut erwuchs mir 
nur aus der Anweſenheit Renis. Ich fühlte förmlich, wie ihre 
Blicke an mir hingen. Einen Augenblick zwar war mir durchs 
Hirn gefahren, ich ſolle mich wehren und meinem Peiniger eins 
gegen feinen dicken Bauch geben. Er wäre hingefallen, plumps, 
ätſchig wie ein gefüllter Mehlſack; ich weiß es. Ich ließ es aber 
fein. Der Geifer, Wut und Schläge gleichermaßen ſpeiende 
Mann war mir auf einmal viel zu unwichtig geworden. Als mir 
das Blut heiß aus der Naſe ſchoß, kam es wie eine Befreiung von 
dumpfem, unerträglichem Druck über mich. So fuhr der Sturm 
und Aufruhr meiner Seele durch die Adern nach außen, ſtatt 
durch die Fäufte, 


Endlich ließ er von mir ab. Keuchend und ſchwitzend vor 


Aufregung, wie ein Metzger, der friſch gemetzget hat, ſtand er da, 
mit fleiſchigen, haarigen Händen, die von meinem Blut über und 
über beſudelt waren. Er wollte ſie im erſten Augenblick an ſeiner 
Soutane abwiſchen. Dann beſann er ſich aber und ließ ſich von 
dem Beierle in der vorderſten Bank das Lehrerhandtuch hinter 
der Taſel geben, das er ſonſt nie anrührte. Während er daſtand 
und ſich die Hände abwiſchte, guckte er mich mit ſeinen Pflug⸗ 
räderaugen wie geſtochen an, als ob er mich umbringen wollte. 
Ich ſah ihn aber auch an, Ieifaugig, über Minuten. Es war das 
reinſte Duell. Die Klaſſe war ſtill und hielt den Atem an. Jede 
Diele im Schulzimmer konnte man gickſen hören. Da endlich 


hatte er genug. Er wich meinem Blick aus und ſchickte mich in 


den Hof hinaus an den Brunnen, um mich abzuwaſchen. 

Ueber dem kam die Reni heraus, die auf ihren Zug ſollte. 
Sie hatte es aber nicht eilig, wie ſonſt. Sie blieb bei mir am 
Brunnen ſtehen, guckte mir ins Geſicht und ſagte: „Da haſt du 
noch einen Blutſpritzer an der Stirn und da auch noch einen!“ 


Und danr nahm ſie ihre Hand, tunkte ſie ins Brunnenwaſſer und 
wiſchte mir damit die letzten Blutkruſten weg. Dann ſagte fier 


„Komm mit!“ und ging Hand in Hand mit mir zum Schulhof 
hinaus. An 
Am Rand, wo der Geiſer fein Häuslein hat und die großen 
gelben Feuerräder zieht, die ſie bei uns Sonnenblumen heißen, 
hörte ich meinen Namen rufen. Mechaniſch drehte es mir den 
Kopf zurück. f Pe 
Da ſah ich wie einen ſchwarzen Teufel den Pfarrherrn breit 

im Fenſterrahmen des Schulzimmers ſtehen. Ber 


Blätter aus meinem Tagebuch 
Beim Heringsfang. 75 
Es iſt abend 9 Uhr, und warm angezogen gehen wir drei 
Walzbrüder an Hafen auf und ab. Nach und nach kommen die 
alten Seebären in ihren langen Stiefeln und mit dem Oelzeug 
auf dem Arm zum Hafen. . we 
Still und ruhig liegen die Fiſcherboote auf dem ſchwarzen 
Waſſer. Ich frage einen Fiſcher, ob er uns mal zum Fiſchfang 
mit auf die See nehmen würde, und er gab gleich jeine Ein⸗ 


willigung. Jedoch waren drei zu viel und er konnte nur mich 


mitnehmen. Hans und Arno hatten aber beim nächſten Fiſcher 
ſchon Glück, denn der nahm ſie beide mit. ; a 
Mit der Lötlampe wird nun der Motor angewärmt und nach 


kurzer Zeit fahren wir zur See. Die Beſatzung beſteht aus ſielen 
Einer führt das Boot und die anderen ſind 


Mann und mir. 
Fiſcher. f 
Nun geht die merkwürdige Sache los. Alle ſechs lagern ſich, 
ſo lang ſie eben ſind, vorn auf Deck auf den Bauch und ſehen 
immer ins Waſſer. a 

Zuerſt weiß ich nicht, warum ſie das tun, und ich lege mich 
auch mit hin und ſchau in die ſchwarze Flut. Welch Wunder ſah 
ich da! Das Meeresleuchten ſah ich hier das erſtemal in meinem 
Leben. Wie pures Gold perlt das Waſſer um den Bug des 
Schiffes, und die Fiſche, die in der Tiefe ſchwimmen, ziehen einen 
herrlichen Goldſtreifen hinter ſich her und eben darum ſchauen 
die Fiſcher ins Waſſer. Wir ſehen immer mehr Fiſche und nach 
1%4ltündiger Fahrt wird der Anker geworfen. 

Vier Mann ſteigen in den zweiten Fangkahn und fahren 
nun mit dem Netz vom Motorboot ab. In ſchnellem Tempo 
gleiten etwa 60 Meter Netz ins Waſſer. Ein langer Strick, der 
am Netz hängt, rollt ebenfalls ab und das andere Voot iſt weit 
von uns entfernt. Langſam kommt es näher und jetzt wird mit 
aller Kraft das Netz eingeholt. 

Nun iſt das Ruderboot wieder am Motorboot und das Netz 
it geſchloſſen. Einer der Fiſcher ſchlägt nun mit einer Tonne 
auf das Waſſer, um die Fiſche ſcheu zu machen, damit fie in den 
Netzſack ſchlüpfen ſollen. Die winzigen Meerestierchen, die das 
Meeresleuchten hervorrufen, hängen an allen Maſchen des Netzes 
und dieſes funkelt wie ein kriſtallenes Geſchmeide. Fiſche schießen 
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geht es draußen 


im Retz hin und her und immer wird Meter um Meter über 
Bord gezogen. Die Feuerquallen und das Seegras, das am Netz 
hängt, wird gleich wieder über Bord geworfen, und nach gerau⸗ 
mer Zeit iſt das Netz zu Ende. e 

Mir tun übrigens von dem kräftigen Ziehen die Hände weh 
und meine Hofe iſt auch arg mit dem ſalzigen Waſſer durch⸗ 
tränkt. 

Nun bin ich rieſig geſpannt, was wohl alles ins Netz einge⸗ 
gangen iſt. Bei der Dunkelheit ſehe ich aber im Netz nur Quallen 
und Seegras. Auch einige Fiſche ſchnappen in zuckenden Bewe⸗ 
gungen nach Luft, aber nach den Geſichtern der Fiſcher ſcheint der 
Fang ſchlecht ausgefallen zu ſein. Ein alter Mann nimmt die 
Oellampe und leuchtet den Sack ab, während er mit der anderen 
Hand alles durcheinander wühlt. Er ſchüttelt immer nur mit 
dem Kopf und ſpricht mit ſeinen Kameraden auf Platt, was ich 
aber nicht verſtehen kann. Dann öffnet er auf einmal das Netz 
und der ganze Inhalt wird der See zurückgegeben. 

Ich ärgerte mich, als zwei armlange Dorſche wieder ins 
Waſſer ſprangen. Es waren eben leine Heringe im Zug, und 


alles, was nicht Hering heißt, wird von den Fiſchern der Herings⸗ 


kutter nicht genommen. g 

Für dieſe Nacht iſt der Fang zu Ende, denn der Mond 
kommt im Weſten leuchtend empor, und da kann man die Fiſche 
nicht mehr ſehen, weil das Waſſer zu hell iſt. 

Knatternd ſpringt der Motor an und es geht in ſchnellem 
Tempo dem Hafen zu. Ich ſteige nun mit den Fiſchern in ihre 
ſog. „gute Stube“ hinab und dort bekomme ich faſt von jedem 
ein Stück Brot und heißen, bitteren Kaffee dazu. Beim Knattern 
des Motors ſchlieſen alle bald ein und ich ſteige wieder auf Deck. 

Herrlich iſt es in dieſer Nacht auf hoher Sec, faſt ſpiegel⸗ 
glatt iſt das Waſſer und Mond und Sterne ſpiegeln ſich zitternd 
darin. Von der Küſte her ſendet in gleichen Abſtänden der 
Leuchtturm ſein Licht zu uns herüber. Immer näher kommen 
wir dem Strand, und es dauert auch nicht lange, da ſtößt das 
Boot mit einem tüchtigen Ruck an die Kaimauer. Es iſt 2 Uhr 
und ſchnell verabſchiede ich mich von den freundlichen und kame⸗ 
radſchaftlichen Fiſchern. 5 

Hart iſt der Exiſtenztampf der Fiſcher und oft haben ſie in 
einer Woche nur wenig Zentner Fiſche, 
müſſen ſieben Familien ihren Lebensunterhalt finden. Trotz 
alledem knattern jede Nacht die Boote aufs neue und bei Wind 
und Wetter ziehen die Seeleute mit ſchwieligen Händen die 
Netze über Bord, ob mit oder ohne Beute. 5 

Freimut Walther. 


Dachdecker -Schlauheit 
Ein Herr, der nicht wußte, daß ich auch Dachdecker bin, er⸗ 
zählte mir folgende Geſchichte: 
Wir hatten die Dachdecker im Hauſe. Ich hatte gerade eine 
ſchwere Nacht hinter mir, und richtig, jutzt vor meinem Zimmer 
fängt fo ein Dacharbeiter zu klopfen an. Ich hab' nie gewußt, 
daß Dachdeden jo. einen Krach macht. Ich ſteige in meinen 
Schlafrock und rufe dem Dachmenſchen zu: i 
„Hören Se mal“ — ſag ich — „können Sie nicht wo anders 
Ihren Lärm machen? Hier haben Sie eine Mark, halten Sie 
bis ſo gegen elf Uhr ein.“ 5 
Der verſchwindet. Aber es dauert nur fünf Minuten, kommt 
das Klopfen wieder. Ich raus: „Menſch, Sie ſollen doch...“ 
Da ſehe ich, es iſt ein anderer. 
„Hier haben Sie auch eine Mark, nu' hören Sie freundlichſt 
ebenfalls bis gegen elf Uhr auf, Radau zu hämmern.“ 5 
Es iſt wieder Ruhe. Aber ſchon nach wenigen Minuten 
lehhaft los: Päng, päng, pä 


päng, pängpäng⸗ 
pängpäng... 
Ich wütend ans Feniter. Dale, 
„Sie Rindvieh, ich hab’ doch gejagt, bis elf Uhr will ich 
schlafen f . 
Aber da ſaß wieder einer, den ich noch nicht geſehen hatte. 
Entſchuldigen Sie“, meinte der harmlos, „meine Kollegen 
haben geſagt, wenn man hier Krach macht, gibt's eine Mark“, 


eee ee RER 
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für Damen und Kinder 
konnen Sie 


Selbst arbeiten 


nah Beyers Führer tür 


Patzmacherei 
im Hause 


Die cuelten Model} 
Überall zu haben a 6 Mad w 
Verlag Otto Beyer. Leipzig? 


Wir drucken nicht nur Kunstdrucke, Formulare usw. 

für Industrie und Private in bekannter Güte, unsere 

besondere Sorgfalt gilt auch der eleganten Ausstattung 

von Vereinsdrucksachen jeder Art. lhre Brielbogen, 

Mitgliedskarten, Einladungen ‚usw, sollen den Leser 

auf deh ersten Blick hin schon für Ihren Verein ein- 

nehmen. Wünschen Sie das, dann machen Sie auch RN 


einmal einen Versuch mit unserer Druckerei und 
Sie werden uns stets für die, Herstellung Ihrer 
Drucksachen in Anspruch nehmen. Rufen Sie uns 
an und wir senden Ihnen sofort einen Vertreter. 

x A I he 


„VITA“ nokdod u, 


Telefon 2097 


und von dem Erlös 


9 N er AN 
3 e aner 


Zur Jacdehe luna id Herbe greme beionderd zu fehlen 
achde band lung Eren 
alte Aue cn. Pre len un Warfümerien, : 


Ein neues Ausſtellungsgebäude für die Leipziger Meile 
Die Meßhalle für das Bauweſen auf der techniſchen Meſſe in Leipzig, die in 3 Monaten dieſes kalten Winters gebaut wurde 
und deren Oberfläche nur aus Glas beſteht. 


Donnerstag, den 7. März. 10,30: Uebertragung aus Glei⸗ 
witz: Schulfunk. 16: Stunde mit Büchern. Referentin: Anna 


Da hab' ich es aufgegeben. Sämtliche Dachdecker der Stadt 
wollte ich doch nicht an meiner Schlafmanſarde mit einer Mark 


abfinden. N Valeton. 16,30: Ballettmuſik. 18: Die Hilfloſen. 18.25: 
Ich habe mich über die Findigkeit der Kollegen ſehr Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Berufsberatung. „Zur 
gefreut. entlaſſung und Berufswahl an Eltern, Jugend und Arbeit« 


geber“. 19: Stunde der Arbeit. 19,30: Uebertragung aus 
Berlin: „Einführung in die Oper des Abends“. 20: Uebertra⸗ 
gung aus Berlin: Das Himmelskleid. Anſchließend: Die Abend⸗ 
berichte und Die Ergebniſſe des 6 Breslauer Sechstagerennens. 
Sodann bis 24: Uebertragung aus Gleiwitz: Unterhaltungs⸗ 
mufik. — 


l („Dachdecker⸗Zeitung“.) 


er 


Kattowitz — Welle 416. 


Riffeilungen 


Donnerstag. 11,56: Berichte. 12,10: Für die Jugend. 8 
12,35: Sie die Jugend. 10; Kinderſtunde. 113: Bortrag. des Bundes für Arbeiterbildung 
17,55: ie vor. 19,10: Verſchiedene Vorträge. „15: Konzert, Nom tom. Am Mittwoch, den 6. März, abends 
übertragen aus Krakau. 21,15: Von Warſchau: Literatur: | 6 uhr. ei 8 annten Lokal 1 fällige Vortee 


ſtunde, danach Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1415 
Donnerstag. 11,56: Wie vor. 12,10: Vortrag. 12.35: Kon⸗ 
zert. 16,15: Kinderſtunde, übertragen aus Krakau. 17: „Zwi⸗ 
ſchen Büchern“. 17,55: Konzert. 19,10: Vortrag. 20,30: Konz 
zert. 21,15: Von Kattowitz. 22,30: Tanzmuſik. 


abend ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll. 


4 


7 N 


verſammlungskalende 6 


D. S. J. P., Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Bezirks⸗Generalverſammlung den 17. März, nachm 
in Kattowitz im Zentralhotel. 5 0 


3 Uhr, 
er 1 
Kattowitz. (Ortsausſchuß) Sonnabend, den 9. dieſes 

Monats, abends 6 Uhr, im Zentraſhotel Kartellfitung (Generals 


verſammlung). — Freitag, abends 6 Uhr, Vorſtandsſitzung. Die 
Delegierten, die alten ſowie die neugewählten, werden erſucht, 


N a Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Ober und Tages nachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 18.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


Hleiwitz Welle 326.4. 


13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
richten. 13.45-14.35: Konzert fü Verſuche und für die Funk-] Fznigshütte. Zu dem am Mittwoch, den 6. d. Mts,, ſtatt 
induſtrie auf Schollplarten und 1 0 als Neferenf Miffefſchüfrehrer Boe 


Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20; Wetterbe⸗ 
ticht. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung!) und Sportfunk. 22,30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 5 i 

2) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ftunde A.-G. . 125 f 


Ef tete E Hunter Der. 
\ das Thema: „Die Vitamine und ihre Be⸗ 
deutung für die Ernährung des Körpers“. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Mittwoch, den 6. März, abends 7%, Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes (Dom Ludowy) die 
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


uber Üdermegerd Nette? 
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Ab darüber glücklich 
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** 


Di. t enten 


für Müch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao“ 
Tee, Puddings, Kuchen, 8 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge- 
machten Früchten, die nur einscuwaches Aroma 
‚haben, wie z.B, Apfelgelee, Marmelade etc, ist 


Dr. Qetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gshalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man schte daher beim Einkauf darauf, 
4 daß man nur 


a Dr. Oeiher’s Fabrikale 


mit der Schutzmark® 


„Oetker's Hellkopf“ 
ffn. 


Berbet fündig neue deſer für den Boltstoie! 
Nestle's ee 
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